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Vernichtende Niederlage der Sowjets
StarteTeile zweierDivisionen eingeschlossenundzerschlagen

Was nW « ns Singapur?Komme! eilstweiter vor
Aus dem Führerhauptquartier , 7 . Februar.

Das Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:
Im Osten dauern die Kämpfe bei großer

Kälte und Schneeverwehungenan.
Im mittleren Frontab schnitt wur¬

den starke Teile von zwei sowjetischen Divisionen
eingeschlossen und zerschlagen . Dabei fielen
IS Geschütze sowie 44 Maschinengewehre und
Granatwerferin unsere Hand. Bei den Kämpfen
der letzten zwei Wochen wurden allein im Be¬
reich einer Armee achtzig Panzer , über drei¬
hundert Geschütze, tausend Maschinengewehre
und Granatwerfer sowie mehr als vierhundert
Kraftfahrzeuge und 850 Schlitten erbeutet oder
vernichtet. Der Feind verlor außer zahlreichen
Gefangenen über 18 000 Tote.

Im nördlichen Frontabschnitt fügten
die deutschen Truppen dem Feinde bei mehreren
Stoßtruppunternehmungenschwere blutige Ver¬
luste zu und zerstörten eine große Anzahl feind¬
licher Kampfstknde.

An der karelische « Front bekämpften
deutsche und finnische Luftstreitkräftemit Erfolg
Eisenbahnlinien der Murmanstreckesowie Ba¬
rackenlager des Feindes . Am gestrigen Tage
wurden ohne eigene Verluste 34 sowjetische
Flugzeuge in Luftkämpfenabgeschossen oder am
Boden zerstört.

Im Seegebiet um England versenkten
Kampfflugzeuge zwei feindliche Handelsschiffe
mit zusammen 10000 BRT . Fünf weitere große
Frachter wurden durch Bombenwurf zum Teil

schwer beschädigt . Westlich von England ver¬
senkte ein Unterseeboot einenbritischen Zerstörer.

An der Ostküste Nordamerikas ver-
senkten deutsche Unterseeboote sechs feindliche
Handelsschiffemit zusammen 38 000 BRT . Da¬
bei zeichnete sich das Unterseebootdes Kapitän¬
leutnants Rasch besonders aus:

In Nordafr 'ika wurde im weiteren Vor¬
stoß nach Osten Ain El Gazala erreicht. Deutsche
Kampfflieger unterstützten die Verfolgungs¬
kämpfe der verbündeten Truppen und bomvar-
vierten Materiallager westlich Marsa Matruk.
Ein deutsches Unterseeboot griff einen britischen
Geleitzug vor der Cyrenaika an und erzielte
einen Torpedotresfer.

Aus der Insel Malta trafen Bomben
schweren Kalibers wiederum Unterseeboot-
Liegeplätze und Dockanlagen des Hafens La
Valetta. Weitere Luftangriffe richtetensich gegen
den Flugplatz Halfar. In Luftkämpfenüber der
Insel verlor der Feind vier Flugzeuge.

AeMevie erwüchse
bolschewistischen Vanzsezug
Im Morgengrauen des 5. Februar näherte

sich ein bolschewistischer Panzerzug den deutschen
Linien. Als der Zug in Sicht der deutschen
Truppen kam , geriet er auch schon in gut¬
liegendes Artilleriefeuer, durch das die Loko¬
motive des Zuges in Brand geschossen wurde.
Der Panzerzug blieb bewegungsunfähig liegen.

UlL Oldenburg, 8. Februar.
voftwerle vor «ism ksl!

Seit vier Tagen schon feuern schwere und
schwerste japanische Heeresbatterien ihre Salven
über die Straße von Johore . Aus den Bergen
ihrer Nordküste stehen die Scherenfernrohre der
japanischen Stabsoffiziere und Beobachter. Tag
und Nacht suchen sie Nordrand und Kriegs¬
hafen der Insel ab und lenken das Feuer.
Drüben . liegen die durch den malahischen
Dschungel gejagten Verteidiger in den Bunkern
und Erdstellungen der in aller Eile hergerich¬
teten Befestigungsanlagen und warten bang
und erschöpft auf den Sprung des Gegners.
Von den hochgelegenen Forts in ihrem Rücken
antworteten die eingebauten Schiffsgeschütze der
gegnerischen Artillerie . Einst für die Angriffe
von See her gerichtet , haben sie ihre Rvhre um
180 Grad schwenken müssen . Bei Tage sind ihre
Betonklötze und Panzerkuppeln verhüllt vom
Explosionsrauch der berstenden Granaten und
der Bomben, die von den ununterbrochen her¬
andonnernden Wellen japanischer Kampfflug¬
zeuge ins Ziel geworfen werden. Hin und
wieder nur knattern in den Lüften die Feuer¬
stöße der Bordwaffen im Luftkampf, wenn von
den Flugplätzen Niederländisch-Jndiens ein
paar britische Jäger für Mimiken über der
Insel erscheinen , um die Bodenabwehr zu

DieWahrheit Mer den Kamps imSftea
Unbedeutendem Raumgewinn der Sowjets Stehen unsabbare Vlutopser gegenüber

Von unsererBerliner Schriftleitung

Zehn Umfassungsschlachten von bis dahin
unbekannten Dimensionen hatte die deutsche
« ehrmacht siegreich geschlagen , als der Ein¬
bruch deF russischen Winters erfolgte. Heute
kann die Feststellung getroffen werden, daß der
Uebergang vom Angriff zur Abwehr, den die
oeutsche Führung damals anordnete, in keiner
« eise von sowjetischen Aktionen beeinflußt
war. Die Bolschewisten , die sich in breiter
»ront auf dem Rückzuge befanden, ergriffen
nicht von sich aus die Initiative zu einer
planmäßigen Offensive , sie zogen nur die
Folgerungen aus dem Wechsel in der Art der
beutschen Kampfführung. Sie glaubten ihre
- 'Unde für gekommen , als die deutsche Wehr¬
macht sich — de« Bedingungen der Kälte, der
Mweren Stürme und den daraus erwachsenden
l̂ chschnbschwierigkeiten gegenübergestellt— ver-

sah , den Bewegungskrieg vorübergehend
aozuvrechen, die Keile zurückzuziehen und die

Zu begradigen. Mit großer Beschleuni¬
gung leitete der Gegner in wachsender Aus-
-Mung Gegenangriffe ein und bemühte sich,
Pe in ihrer Wucht von Tag zu Tag zu steigern.
N^ . Zmtpunkt ist jetzt gekommen , um den letzten
Schlußstrich unter diese sowjetische Winter-
-^Mchve zu setzen : Ast keiner Stelle der Ost-

gelang es den Bolschewisten , einen
g deutschen Verband abzuschneiden , zu
umzingeln und zu vernichten.

'

sowjetische Plan
Überlegungen der sowjetischen Macht-

gjU
" waren nicht ungewöhnlich. Sie rechneten

».-st,
» ronten gegeneinander aus und meinten,

z- "I öermge Lhanec zu haben. Ihre eigenen
D-Ustben waren an die Härte des russischen
ibr ,

^ gewöhnt und hatten Erfahrung darin,^ gegnen . Der Ueberlegenheit ihrer

spruch nehmen. Der weit höhere Lebensstandart
der deutschen Soldaten erfordert einen viel um¬
fangreicherenNachschub als der der sowjetischen.
Als Beispiel fei die Feldpost genannt. Während
auf deutscher Seite unvorstellbare Schwierig¬
keiten überwunden werden, um die Verbindung
zwischen Front und Heimat aufrechtzuerhHlten,
verwendet die sowjetische Führung daraus über¬
haupt keine Anstrengungen, ja, sie unterbindet
bewußt jeden Kontakt der kämpfendenTruppen
mit dem Hinterland. Ebenso einleuchtend ist
ein Vergleich zwischen der beiderseitigen Be¬
treuung der Verwundeten. Die deutsche Wehr¬
macht hält einen riesigen Apparat im Gange,
um zu gewährleisten, daß ihre Verwundeten in
die Lazarette zurückgebrachi werden können.
Den Sowjets ist das Schicksal ihrer Ver¬
wundeten, die sie auf dem Schlachtfelde ver¬
bluten oder erfrieren lassen , furchtbar gleich¬
gültig. Die Versorgung und Betreuung der

Seen bildeten, stützen und wurde trotzdem ver¬
nichtend geschlagen . Diese Hindernisse froren
bei Einbruch des Winters zu . Damit wurde
der deutschen Abwehr fast jeder natürliche
Schutz genommen. Die gesamte Front , vom
Eismeer bis zum Asowschen Meer mußte, ohne
irgendwo unterbrochen zu sein, verteidigt
werden.
Was geschah wirklich?

Die große Wende, die auch Stalin erhoffte,
aber ist ausgeblieben. Was wirklich geschah,
war etwas ganz anderes . Die Bolschewisten
stießen den deutschen Truppen , die im Keil
weit nach vorn gestoßen waren und nun zurück¬
kamen , nach und drückten auf die deutsche
Front , die im Begriff war , eine neue, bessere
Wtnterlinie zu beziehen . Indem sie der Be¬
wegung unserer Truppen folgten, nahmen sie
in einigen Abschnitten kleine Landstriche in

sowjetischen Truppen ist daher ungleichschlechter Besitz . Während ihrer achtwöchigen Angriffe
als bei den deutschen . Bei ihren Winter- aber waren die Sowjets nicht ein einziges Mal
operationen kommen den Bolschewisten auch die
Aenderungen des Geländes zugute. Als die
deutsche Offensive fast bis Moskau und Lenin¬
grad führte, konnte der Gegner sich auf die
natürlichen Hindernisse, die Flüsse , Meere und

in der Lage , auch nur eine Vernichtungsschlacht
im Sinne der zehn Vernichtungsschlachtender
deutschen Offensive zu schlagen . Der Raum,
den sie besetzten , war bedeutungslos . Die Ort-

Fortseyung nächste Sette)

Moskau will Cripps als Vremier
Verstärkte britische Lieserunge « sollen gegen die deutsche

Frübiabrsossensive dessen
D r ahtbericht unseres Mitarbeiters

s,̂ , (x >iuhrung und ihrer Truppen im Winter
lackw

""ch Auffassung der Sowjets die Tat-
demlL ^ uuber, daß die bessere Führung der
au? Wehrmacht und deren Ausrichtung
Ou ^ T^ Kliche und elastische , vorwärtsstürmende
d-U » Fe« nicht voll zur Wirkung kommen
niäßino Schließlich glaubten sie, aus die zahlen-
Soiiiö . ^ Verlegenheit der deutschen Truppen
nöL - K sehen zu können . Es sei nicht weiter
Kal-» Emten sie , als die russische Dampf-
chai .n »

^ ^ e Schneefelder hinweg in Be-
renmn setzen und die deutsche Front zu be-
die irgendwo eine Lücke zeige , durch
Kietzen sowjetische Menschenslut sich er-

^ °ile der Sowjets

II Genf, 7 . Februar.
In der Sowjetbotschast in London und vor

allem in der zu Besuch weilenden Gewerk¬
schaftsdelegation ist man über den Arbeits¬
rhythmus der britischen Rüstungsindustrie
höchst ungehalten. In Besprechungen zwischen
Vertretern des britischen Arbeitsminlstermms
und der Sowjetbotschast lassen die Bolsche¬
wisten über ihre Verärgerung keinen Zweifel;
ihre Sorge gilt vor allem dem Frühjahr . Wie
Berichte neutraler Korrespondenten aus Lon¬
don besagen, fürchtet man in Moskau, bis zum
deutschen Frühjahrs -Gegenschlag sich mit dem
besten Material ausgegeben zu haben.

In London hat daraufhin ein politisches
Intrigenspiel eingesetzt , das die innere Un¬
sicherheit des Kabinetts verrat . Sir Stafford
Cripps , der „große Unbekannte" für das bri-

di«A Kschewisten konnten in der Verfolgung tisHe / kâ nettz wariet aus ^
"

^ Itundeund^ Planes weitere Vorteile für sich in An- auf dre Moskaus. Cripps , der das ve,onoere

Vertrauen Stalins hat, rechnet mit neuen
Kabinettsschwierigkeiten. Für feine Kandidatur
soll ihm unter der Hand von Moskau aus eine
Uuterdrucksetzung Londons zugesagt worden
sein.

Der „Paris Soir "
, Lyoner Ausgabe, schreibt:

„Die Nüssen sind nicht sehr zufrieden darüber,
erstens, daß Churchill selbst eingestanden hat,
daß die auglo-amerikanischen Lieferungen mit
sehr viel Verspätung in Murmansk und im
Kaukasus einträfen ; weiter sind sie verschnupft
darüber , daß die Lieferungen ungenügend sind.
Zweitens , der Kreml wünscht endlich ein Ende
der durch Washington in Ostasten eingesteckten
Kcmstop -Niederlagen zu sehen . Diese Rück¬
schläge müssen auf die Dauer die Abwarte-
polittk der Sowjets gegenüber Japan nur
erschweren . Drittens , Stalin und seine Mit¬
arbeiter sind der Ansicht , daß er nicht ewig
ganz allein das Kriegsgewicht in Europa
tragen könne ."

unterstützen. Die Flugplätze Singapurs sind
lange schon verwaist, seit Bomben ihre Roll-
setder verwüstetenund in den letzten Tagen die
schweren Kaliber der japanischen Artillerie die
Hangars niederlegten. Verödet liegen Hafen,
Kais und Docks . Der Rest des britischen Fern¬
ost-Geschwaders ist längst dem Obertomman-
dierenden General Wavell nach Surabaja nach¬
geeilt. Des nachts sind Scheinwerfer- und
Flakstellungen die Ziele der japanischen Ar¬
tillerie und Bombengeschwader. Brennende Oel-
rants , Versorgungsläger und Speicheranlagen
geben dann den feurigen Hintergrund dieses
Infernos von Tod und Vernichtung. Die einst
von brausendem Leben erfüllte Stadt , in der
sämtliche Sprachen der Welt durcheinander¬
klangen, liegt verödet da. Schon seit Anfang
des Jahres hat Schiff auf Schiff die Europäer,
an der Spitze die Juden und Briten , in sichere
Zonen geschafft . Die Hunderttausende von Ein¬
geborenen sind aufs Land geflüchtet , und büßen
nun , dem Hunger und Durst preisgegeben, für
die kriegshetzerische Politik ihrer Zwingherren.
Ergeben warten sie auf das Ende des Ringens.
Die Schicksalsstunde des mächtigsten Bollwerks
britischer Herrschaftauf der anderen Hälfte des
Erdballs ist angebrochen. Die japanischen
Sturmbataillone beziehen ihre Stellung . Im
undurchdringlichen Gewirr des Urwaldes voll¬
zieht sich ungesehen ihr Aufmarsch. Ihre Kraft
ist ungebrochen. Ein fast einzigartiger Sieges¬
marsch von zwei Monaten hat ihre Moral ge¬
stärkt . Die Gewißheit des siegreichen Ab¬
schlusses dieses Feldzuges ist fest in ihre Seelen
gebrannt.
vsr Ksmpk ksrl

Nach den neuesten Berichten aus Tokio beläuft
sich die Stärke der britischen Verteidtgungs-
armee auf 60 000 Mann , von denen die Hälfte
aus ziemlich demoralisierten indischen Truppen
besteht . Ihnen stehen im Augenblick schon die
200 000 Japaner gegenüber, die in drei großen
Offensivgruppen das malahische Festland frei-

'

schlugen . Es ist mit Bestimmtheit anzunehmen,
oaß die Belagerungsarmee noch wesentlich ver¬
stärkt wird . Aus britischen Meldungen geht
hervor, daß auch die Verteidiger in aller Eile
frische Kräfte aus Niederländisch-Jndien und
Australien Heranführen. Die Stimmen im angel¬
sächsischen Lager, die nicht für eine „Ver¬
teidigung , um jeden Preis " plädierten, sind in
den letzten Tagen verstummt. Singapur soll
verteidigt werden, wie noch nie eine britische
Festung verteidigt worden ist . Man darf an der
Wahrheit dieser Prophezeiung nicht zweifeln.
Das ganze Geschrei von der Nebenbedeutung
des ostasiatischen Kriegsschauplatzeswar ledig¬
lich ein Ausfluß der ersten Ueberraschung. In
Washington und London hat man längst in
aller Deutlichkeit erkannt, wie ungeheuer eng
Sieg und Niederlage im Fernen Osten mit dem
Gesamtgeschehen dieses zweiten Weltkrieges zu-
sammenhängen. Gerade aber Singapur in
japanischerHand wird nicht nur das strategische
Uebergewicht Japans im zisik selbst be¬
deutend erhöhen, sondern auch dre angel¬
sächsischen Pläne für die weitere Kriegs¬
führung im Osten , im Atlantik und Nahen
Osten maßgeblichstören . In ganz kurzen Sätzen
hat der „Daily Mirror " dies ebenso bang wie
erschöpfend festgestellt , indem er schreibt : „Wenn
Singapur fällt, wird das Südchinesische Meer
ein japanischer Binnensee, wird Japan Herr
aller ostasiatischen Gewässer von Kamtschatka
bis Java , können japanische Transporter un¬
gestört Nachschub nach Malaha und den Phi¬
lippinen schaffen und notwendige Lebensmittel
und Rohstoffe als Rückfracht mitnehmen.
Japanische Unterwasserstreitkräftewerden dann
von Singapur als Flottenbasis die Versor¬
gungslinien von und nach Australien bedrohen,
den Weg nach Rangun blockieren und die Zu¬
fuhren in den Persischen Golf und ins Rote
Mser gefährden. Es werden dann auch hier
alle britischenund USA -Transporte Geleitschutz
gebrauchen ."

vrsi ^si61rsgtznr >s
In diesen Sätzen liegt auch schon die Be¬

antwortung der Frage , die wir uns in der
Ueberschrift gestellt haben. Präziser noch wird
sie uns gegeben , wenn wir die Auswirkung des
Falls von Singapur auf die uns besonders
interessierendenKriegsschauplätze betrachten. An
drei großen Fronten kämpft unsere Wehrmacht:
Im Osten , im Atlantik und in Nordafrika. Nicht
eine wird unbeeinflußt bleiben, wenn S inaavur



als Basis der japanischen Flotte eingesetzt ist.
unmittelbar werden die gegnerischen Fronten
rm Osten und Nahen Orient , unmittelbar die
Schlacht im Atlantik in Mitleidenschaftgezogen.Wir brauchen uns nur die Karte zu betrachten,
um zu erkennen, wie stark Singapur die Schiff¬
fahrtswege zum Persischen Golf, nach Indienund zum Suezkanal bedroht. Der Indische
Ozean liegt als freies Operationsgebiet vorder
japanischen Flotte . Sämtliche Transporte aus
England und den USA für Stalin , sowohl als
auch für General Äuchinleck sind , ihrem Zugriff
Preisgegeben, und diese Befürchtung wieder
wird starke britische und USA-Seestreitkräftein die unsicheren Gewässer ziehen , die dann für
den Kamps um den Atlantik ausfallen müssen.
Die . sprunghaft steigenden Verluste durch
deutsche , an der nordamerikanischen Ostküste
operierende Unterseebootemachen diesen Abzugder Kräfte für die Briten und die Dankees
noch besonders schmerzhaft.

Eine besondere Auswirkung aber wird der
Fall von Singapur noch auf die Kriegsführungin China haben. Sobald der japanische Sturm
über die Insel hinweggebraust ist, wird ein
Teil der Truppen zum weiteren Angriff auf
die Burmastratze angesetzt werdenkönnen . Weder
England noch die USA können auf die chine¬
sische Front Japans verzichten . Mit der Er¬
oberung dieser letzten Zufuhrstratze nach Tschun-
king aber wird der Zusammenbruch Tschiang-
kaischeks ungeheuer akut . In diesem Zusam¬
menhang ist es interessant, die zaghaften
Stimmen im angelsächsischen Lager zu ver¬
nehmen, die mit bittendem Unterton anfragen,
ob nicht vielleicht Moskau wenigstens im not¬
wendigstenAüsmatze die Belieferung des chine¬
sischen Generals besorgen könnte. Stalin wird
keinen gelinden Schrecken bekommen haben, als
ihm dies Ansinnen zu Ohren gekommen ist. So
bangen alle vier Hauptgegner der Dreierpakt¬
mächte um den Fall der Jnselfestung und mit
ihnen hält die ganze Welt den Atem an in Er¬
wartung des letzten gigantischen Ringens um
das „ Gibraltar des Ostens"

, mit dem eine
Herrschaft von Jahrhunderten versinkt.
kommsl proMierls 5«kon l

Zum Abschluß unserer Betrachtung wollen
wir noch das jüngste britische Geständnis inner¬
halb dieses Fragenkomplexes ansühren. In der
Debatte der grenzenlosen Enttäuschung über
den Ausgang der libyschen Offensive , die unter
Rommels Schlägen zu einer Flucht größten
Ausmaßes und schwerster Verluste gewordenist,
Wird von , einem englischen Militärsachverstän¬
digen als Entschuldigung angeführt, daß mitten
im Angriff Auchinlecks eine Menge für ihn be¬
stimmter Nachschubtransporter auf hoher See
Order nach Singapur bekommen hätten. So
wird uns nicht nur der Fall von Singapur
nützen . Allein die Bedrohung der Festung hat
schon die gegen uns gerichtete Front geschwächt.
Wieweit aber der Name Singapur in Zu¬
sammenhang mit anderen großenEntscheidungen
dieses Krieges in Zusammenhang gebracht
werden kann, das wird erst eins künftige Ge¬
schichtsschreibung im vollen Ausmaß um¬
reißen können.

Feindlicher Zerstörer in der Java -See versenkt
Tokio , 7. Februar.

Um 17 Uhr (Japanischer Zeit) am Sonn¬
abend gab das Kaiserliche Hauptquartier be¬
kannt, daß ein in der Java -See operierendes
japanisches U -Boot am 5 . Februar einen großen
feindlichen Zerstörer versenkt hat.

London umwirb! Indien
Drahtbertcht unseres dtp l oma tischen Mitarbeiters

om Berlin , 6. Februar.
In England ist plötzlich ein zu großes

Interesse an Indien erwacht, dessen Gründe
zu durchsichtig sind , als daß man aus ihnen
eine Wandlung der Meinungen schließen
könnte.

Der Minister für Indien , Amery, der bisher
bei jeder passenden und unpassenden Gelegen¬
heit den Indern erklärt hat, daß sie auf eine
Behandlung des Problems während des
Krieges nicht zu rechnen hätten und der noch
im November im Einverständnis mit Churchill
den Premier von Burma schnöde abfertigte,
als er den .Dominion-Status verlangte, hat
jetzt in Leeds eine Rede gehalten, in der er
Indien mit Lob über seine Kriegshilse gerade-
m überschüttete. Indien habe eine „glänzende
Rolle" gespielt, zwei Drittel der indischen
Armee, die eine Million Mann stark sei , stehen
außerhalb der Grenzen Indiens . Es müsse
aber noch mehr getan werden, um Indien zum
„Arsenal des Ostens" zu machen , da Groß¬
britannien bei seiner Knappheit an Mitteln
nichts allein für die Ausrüstung und Aus¬
bildung einer stärkeren indischen Armee leisten
könne ; wenn Indien selbst einig sei , so werde
England der Freiheit Indiens nichts mehr in
den Weg legen.

Gleichzeitig fand im Haus der Lords , von
denen nicht wenige ihre Reichtümer der Aus¬
beutung Indiens verdanken, eine ausgedehnte
Indien -Debatte statt. Verschiedene Oberhaus¬
mitglieder machten geradezu revolutionäre Vor¬
schläge . Man müßte in Indien einen „freien
Bauernstand " schaffen , der an der Verteidigung
des Landes gegen die Japaner interessiert sein
würde. Die Löhnung der indischen Offiziere

und Soldaten solle sofort verdoppelt werden
und der Unterschied zwischen den britischen
Mannschaften und Offizieren muß beseitigt

.werden. Den Rat des Vizekönigs müsse man
„indisieren" und ihm die Leitung der Ver¬
teidigung und der Außenpolitik anvertrauen.
Verschiedene , Lords verlangten sogar die Auf¬
hebung der Farbigen -Gesetze , weil diese das
Imperium zu stürzen drohten. Aus der Rede
dös kürzlich von Churchill ins Oberhaus be¬
rufenen ehemaligen Unterhausabgeordneten
und Mitglieds der Labour-Party , Wedgewood,
wurde deutlich erkennbar, was England für
seine plötzliche Reformfreudigkeit' von den
Indern verlangt.

Die indische Armes soll auf fünf Millionen
Mann gebracht und in allen Provinzen sollen
Heimwehren errichtet werden, damit Indien
von sich aus in der Lage sei , einen japanischen
Angriff abzuwehren. Von Versprechungenhält
dieser neugebackene Lord allerdings nicht viel.
Er empfiehlt deshalb, es so zu machen wie
Churchill, und den Indern „Blut , Tränen und
Schweiß" anzubieten.

Ein anderer Lord beantragte, hervorragende
Männer nach Indien zu schicken, damit sie mit
den indischen Führern in Verbindung träten.
Ueber allen diesen Vorschlägen steht das Wott
„zu spät" , denn in Indien sind alle politischen
Richtungen darüber einig, daß englischen Ver¬
sprechungen, die in der Not abgegeben wurden,
nicht zu trauen ist. Das indische Problem wird
nicht mehr von England gelöst werden, das
sich als unfähig- und unwürdig erwiesen hat,
ein Land, aus dem es seine größten Reich¬
tümer gezogen hat, zum Wohl seiner fast
400 Millionen Einwohner zu verwalten.

Japaner SV Klm . vor Rangun
Ltgsris Orsktmelckuiig

so Rom, 7. Februar.
Die japanischen Truppen gehen auf allen

Fronten mit bewundernswerter Schnelligkeit
vor. Sie stehen nach einer halbamtlichen Mel¬
dung schon 60 Kilometer Luftlinie vor Rangun,
das von Norden her eingekreist ist.

Burma M Wavell nicht sicher
Auf der Suche nach neuer Transportbafls

für Tschungking
Schanghai, 7. Februar.

Die Agentur Domei berichtet aus Nanking,
daß General Wavell, der Oberbefehlshaber
der britischen Streitkräfte in Ostasien , nach zu¬
verlässigen Meldungen beabsichtige , den Sitz
der burmesischen Regierung von Rangun nach
Manslay zu verlegen und die Stadt Chittagong
in der Bucht von Bengalen an Stelle von
Rangun als Transportbasis nach Tschungking
zu benutzen.

Vier Nachtangriffe au ? den
Flugplatz von Rangun

Tokio , 7. Februar.
Das japanische NachrichtenbüroDomeimeldet

von einem japanischenLuftstützpunkt in Burma:
Bombenflugzeuge des Heeres griffen in der

Nacht zum Sonnabend viermal den Flugplatz

von Rangnn heftig an. Trotz der Bohenabwehr
gelang es den japanischen Fliegern , an ver¬
schiedenen Stellen wichtige Einrichtungen in
Brand zu werfen. Sämtliche Flugzeuge kehrten
unversehrt zu ihren Stützpunkten zurück . Ferner
waren japanische Bomber am Freitag in leb¬
hafte Luftgefechte mit feindlichen Maschinen
verwickelt.

SMe VSchalo wieder besetzt
Heftige Brände in kriegswichtigenAnlagen

auf Malta
Das Hauptquartier der italienischen Wehrmacht

gibt bekannt:
Vorgeschobene Einheiten erreichten gestern Ainel

Gazala. In der libyschen Sahara wurde die Oase
Dschalo wieder besetzt.

Italienische und deutsche Flugzeuge griffen feind¬
liche Krastsahrzeuganfammlungen an , setzten einige in
Brand und beschädigten sie. Eine Hurrikane wurde
im Luftkampf abgeschossen.

Aus der Insel Malta belegten italienische und
deutsche Verbände Fabriken der Kriegsproduktion,
Werstanlagen und Flottenstützpunkte mit zahlreichen
Bomben mittleren und schwersten Kalibers . Heftige
Brände wurden hervorgerusen , Kriegsschiffe wurden
getroffen. In Kämpfen mit dem Jagdschutz verlor
die englische Luftwaffe vier Flugzeuge . Eines unserer
Flugzeuge kehrte nicht zurück.

Nächtliche Einflüge auf Tripolis und Ben-
gasi verursachten den Tod von acht Eingeborenen.
Einige andere wurden verwundet . Die gemeldeten
Schäden sind nicht schwer.

Unsere Seestrcitkräste versenkten ein großes feind¬
liches U - Boot. Ein italienisches U-Boot kehrte
nicht an seinen Stützpunkt zurück.

(Fortsetzung von der vorigen Seite)
schäften , in die sie einrückten , waren
Trümmerhaufen . Der Preis andererseits^
sie zu bezahlen hatten, konnte nicht größer,, ;.
Ungeheuer sind die Verluste an Menschen «>,Material , die von den Sowjets verbucht p,e/
müssen . Zu einer kriegsentscheidenden
rativn kam es nicht . Der Effekt des VersW
sie durchzuführen, ist eine Schwächung
Kraftreserven gewesen , die Stalin später
gend benötigen wird.

Heldentum in der Abwehr
Von der deutschen Wehrmacht ist in der U

wehr der sowjetischen Frontalangriff/
geheures geleistet worden. Die StrapazenW
nicht am wenigstens die seelische Belass
jedes einzelnen Soldaten sind so gewaltig
Wesen , daß die Heimat sie nur zu ahnen ^
mag. Unzählbar sind die Beispieleeines HM»
tums , das oft genug gegen eine andränqe«
Uebermacht bestehen mußte. Ein Bergig
zwischen einem deutschen Soldaten und
Bolschewisten , die ihn zu überwältigen dh
suchten , ist demnach nicht möglich . Nirg«
haben die Sowjets einen Erfolg etwa W
kämpferischer Ueberlegenheitverzeichnen kö»
Wenn der Ansturm des Feindes zusamm
gebrochen war, erhoben sich die deutsch,
Truppen aus Eis und Schnee, um das A
aelände im Gegenangriff zu säubern und dt
Feind neue- blutige Verluste zuzufügen. Ms
Kampf aber ist nicht zu Ende. Immer m
rasen die Schneestürmeüber die russische StG
immer noch laufen die Bolschewisten in FroM
angriffen gegen die deutschen Stellungen
doch die Ostfront hält.

Offensive und Gegenoffensive
Im Schutze ihrer unvergleichlichenWehrnit

kann die Heimat heute, während das Ende W
Winters näherrückt, einen Vergleich ziehen.
den vier Monaten des vergangenen HerW
gelang es, den Bolschewisten die MöglM
einen Ueberfall auf Europa durchzuführen , g
nehmen. Als Zeugen einer unvergänglich!
Feldherrnkunst und einer nicht zu übertresfeick
Tapferkeit sind die Schlachten von Bialystok«
Minsk , von Smolensk, Umadi, um Dnjejmd
trowsk , von Gomel, Melikiji-Luki , Kiew, a»
Jlmensee , von Meliopol, auf der Krim , in
Wjasma und Brtansk in die Kriegsgeschi
eingegangen. Fast vier Millionen Bolschewist«
wurden in diesen zehn Schlachten gefmg!
genommen, etwa 8 Millionen Sowjets in»
Divisionenvernichtet. Das zerstörte und erbeut«
Kriegsmaterial war unvorstellbar groß . 1 ''
Ziel der Kriegführung — eine möglichst t»
gehende Vernichtungdes Feindes ohne RW
auf den Raumgewinn — wurde erreicht «>
das Rückgratder bolschewistischen Wehrkrane
brochen . Was bedeutet demgegenüber das K
gebnis der Gegenoffensive der Sowjets ? E
Reihe von Punkten, auf denen einst M>
oder Städte lagen, unendlich viel vergosst«
Blut , Haufen verlorenen Materials — das
reichte Stalin , als er die Hilfe des Winters
Anspruch nahm. In dieser GegenübersM
aber liegt zugleich die Zuversichtbegründet,
der das deutsche Volk dem Frühjahr entgea
sehen kann.

Wie verdunkeln
vom 8. bis 14. Februar von 18 .30 bis 8.38

Zlisksspssks : „Wss iki' wollt
Im LtsslslIieslSi' nstjinsTSnispt

Dieses in den Mischfarben von Anmut und

/ /

Lächerlichkeit , Narrheit und Schwermut ovaki
sierende Lustspier ist eins der lustvollsten , die.
Shakespeare schrieb , und vielleicht das liebens¬
würdigste und graziöseste in der sicheren und
beglückenden Leichtigkeit der Komposition.

Lust und Wehmut der Liebe , von fern ver¬
klingendem Gelächter begleitet, durchzittert von
den Molltönen oer Melancholie, aufgelockert
vom sinnvollen Unsinn der Narrenweisbeit,

Mt ? Erika Kolke gibt einen munteren
Regisseur der heiteren Intrigenspiele , ein
keckes Kammermädchen, zu allem stets bereit,
Was Verwirrung schafft.Die unglücklichen und glücklichen
Liebhaber ziehen nach der so verschiedenen
Anlage ihrer Gemüter ein ebenso verschiedenes
Schicksal an : Orsino, der lieveskranke Schwim¬
mer im Liebesgram, sieht nur das unerreich¬
bare User und übersieht das Glück, das ibm

durchtollt von derb burleskem Witz . . . so huscht so nahe winkt. Wolf Lieber spielt Diesen
es leichtfüßig vorüber und entläßt den Zu- gehetzten Jäger ; die Zeichen
schauer mit dem Gefühl des Beschenktfeins.

„ Was ihr wollt" — wie soll man den sonder¬
baren Titel erklären? Soll man einfach sagen:
Das Stück gibt euch alles, was ihr wollt? —
Shakespeare schrieb das Stück auf Bestellung
für eine Aufführung am königlichen Hof . Will
oer Titel sagen, daß der Dichter mehr dem
Geschmack der Besteller genügt habe, als seiner
eigenen Stimmung ? — Als das Lustspiel voll¬
endet war , hatte es noch keinen Titel . Man
fragte den Dichter, wie man das Stück denn,
nun ankündigen solle , und da die Aufführung
in der zwölften Nacht nach Weihnachten statt¬
finden sollte , gab Shakespeare kurzerhand zur
Antwort : „ Meinetwegen nennt es ,Zwölfte
Nächst oder — oder was ihr wollt !" Und so
setzte man im schönsten Mißverständnis auf den
Zettel : Zwölfte Nacht oder Was ihr wollt. —
Eine Erklärung , die man annehmen kann,
wenn man nicht tiefer schürfen will und sagen:
Das ganze Leben ist nur ein Spiel der Irrungen
und Täuschungen: alles ist Schein, nichts ist so,
wie es ist, nehmt es für was ihr wollt.

Genug der Erklärungsversuche! Nehmt da¬
von — was ihr wollt.

4P
Die Frauenge st alten geben dem Werk

jene Ingredienz , die zur Verwirrung der Ge¬
fühle beitrügt , zur Verwirrung , die im be-

schlafloser Nächte,
im törichten Liebeswahn durchwacht, ^ sind ibm
ins Gesicht geschrieben . Dagegen ist Sebastian
der glückliche Wanderer im Schlaraffenland der
Liebe , dem ohne Mühe zufällt was der Neben¬
buhler durch Gestrüpp und Dickicht nutzlos ver¬
folgt. Walter Burbenker gibt ihm die frisch
zugreifende Unbekümmertheit, der sich die
Festung ohne Belagerung willig ergibt. End¬
lich Malvolio . Dessen Krankheit heißt nicht
Liebe , sondern Ueberheblichkeit . Was in der
Tragödie einem König — Richard dem
Zweiten — den Untergang bringt , das treibt
im Lustspiel in die tragikomische Lächerlichkeit
eines gespreizten Narren .. Heinz Diedrich
hat den jammervollen Puritaner Malvolio gut
angelegt und zur Type entwickelt , mit der er
der Lachlust willkommeneNahrung gibt, wenn¬
gleich (von der Briefszene ab) das Forte der
Komik vielleicht besser doch noch von etwas
galliger Hypochondriegedämpft bleiben könnte.
Denn die Gestalten auch der Komödien Shake¬
speares sind schließlich aus Melancholiegeboren.

Die Rauf - und Sausjunker hängen
sich wie schwere Gewichte ans Spiel , daß es
den Erdenrest behalte und nicht zu hoch htnaus-
schwebe ins Reich der Phantasie . Wilhelm
Gras als körperlich enorm fundierter Tobias:
Sein Lebenslauf ist Sausen und Nichtstun,
und dieser Aller-Laster-Anfang lebt sich be¬
lustigend aus in den handfesten Streichen, die

und mit beweglicher Wendigkeit des Körpers
und des Geistes: er spielt ihn mit leichter Hand,
scheinbar aus dem Stegreif , in Wirklichkeit aber
so wohl bedacht.

Die übrigen Darsteller sind schnell
genannt : die beiden Schisfshauptmänner wer¬
den von Theodor Görlich und Immanuel
Medenwald 1 sinngemäß bieder verkörpert.
(Der Personenzettel nimmt an der allgemeinen
Verwirrung teil und nennt den einen gar nicht
und macht den Antonio , den Freund des
Sebastian , zum Freund der Viola.) Dann:
Hatenhosf (Valentin ) , Margulies
(Curio ) und Schneider (Fabio ) .

Die Regie vr . Arthur Schmied-
Hammers trifft das Leichte , Spielerische des
Werkes ganz ausgezeichnet. Die wortlose
Ouvertüre : der Aufzug der Komödianten, die
dann als die Personen des Lustspieles agieren,
— sie bestimmt schon die ganze Haltung der
Äufsührung. vr . Schmiedhammer hat sich , so
die Frage der vielen Verwandlungen geschickt

lösend, von Otto Wachsmuth eine —
gens auch bildlich schöne — Einheitsszene"
werfen lassen , auf der sich die einzelnen M
tritte zwang- und pausenlos entwickeln M" ,

Eine Unlogik , aus der Not geboren und a>
Gedankenlosigkeit später beibehalten, ML,
ausgemerzt : Das Lied „Komm herbei , As
ist Viola zurückgegeben , der es auchUrsprung
gehörte. Aber da bei einer der ersten AM
rungen der Kastrat, der die Viola darsm,
nicht singen konnte , mußte der Narr das u
übernehmen. Man fragte sich dabei mit W
Wie kommt der Narr in Orstnos HausNs
könnte jetzt also auch die Textstelle „Ich M
neulich beim Herzog Orsino" - 3 . E
1 . Austritt — , die nur zur Beseitigung «m
Sinnlosigkeit dienen sollte , gestrichen werden«

Otto Votg 1 hat eine seine und gut klinge«
Bühnenmusik geschrieben.

Die schöne, einfallsreiche und flott
Aufführung wurde mit Freude und HersiM
Beifall ausgenommen. vr . raut

n . vor« Vefslsckenspisien
Lws ksitsrs

Winkel zu entdecken und unter SiegestaM^

freienden Finale sich entwirrt , wo die Fäden anderen einen Strick drehen, aus denen er aber
der Liebe verknüpft werden nach dem Willen (cvlieülick, so blessiert hervorgeht, daß es ihm
eines Schicksals von Dichters Gnaden,
ist zuerst Olivia . Sie bringt die
Gambentöne ins Orchester . Roswitha .
seit spielt sie schön , sinnend, elegisch , zur
Liebe — nicht zur Verliebtheit — sehnend
bereit, und immer mit edlem Anstand, auch
wo ihr Stolz im Liebesverlangen willenlos
untersetzt. Dann Viola , in der Verkleidung
geliebt, wo doch Liebe nur ein Irrtum der
Sinne , und unbeachtet, wo sich ihre Sehnsucht
erfüllen möchte . Helma S ' e ttz spielt sie mit
feinem Humor und der unbefangenen Keckheit
(Olivien gegenüber) und scheuer Zurückhaltung
und Resignation (Orsino gegenüber) . Maria —
ja, darf man ihn zu den Frauen rechnen , diesen
von Liebe noch unbeschwerten bunten Vogel,
de? das Leben für ein Ringelspiel des Unfugs

Mn . sein trollatisches Lachen verschlagt . Wie Falstaff
Ae dmirlen ^ ^ Junker Spärlich in Andreas
virya o , - Bleichenwang einen nahen Verwandten. Hanns

Strunk stellt ihn dar , angetan mit unter¬
ernährtem Heldentum und erschütterndem
Schwachsinn.

Der Narr aber streut über das Ganze das
Salz des Geistes. Er ist in „ Was chr wollt"
nicht mehr der Spaßmacher und Possenreißer,
als der er in früheren Werken auftritt , sondern
treibt — mit Violas Worten — „ ein Handwerk,
so voll von Arbeit als der Weisen Kunst " . Seme
Torheit, der Vernunft der Verständigen über¬
legen, ist der Spiegel der anderen Gestalten,
der ihres Treibens innersten Kern enthüllt.
Matter Bä um er spielt den Narren behende

Der alte Oberstaatsanwalt war schon lange
im Ruhestand und ein sehr gütiger Großpapa.
Seinem kleinen Enkel Maxl diente er bald , als
Kamel, bald als irgendein anderes feuriges
Reittier , oder er mußte gegen ihn Mit einer
weit unterlegenen Zinnsoldatenmacht m von
vornherein verlorene Schlachten ziehen.

Oder sie spielten Verstecken . Wie wunderbar
ungeschickt konnte der Großpapa suchen , immer
gerade dort , wo kein Maxl war . Und wenn er

der
"

Maxl
^nur A Der

^
känii

^
sich

^
ja unsichtbar Hilfe

' von "
Kleiderständer und Öferschirm

machen ! So ein Kerl, der Maxl !" und dabei lich äußerst raffiniert tarnte
einen Schritt vom Versteck entfernt stand , dann Ungeduldig klopfte es an der Tür.
konnte der Maxl einfach nicht mehr anders , er .Fiuckuck !" gab der Großvater das SIE.
mutzte hell herauslachen, und der Großpapa zog un 2 -
hieraus sogleich mit einem triumphierenden
„Ha , da ist er ja ! " den Enkel, der verstaubt
wie eine alte Weinslasche war , hinter irgend¬
einem Schrank hervor.

Aber umgekehrt war es fast noch lustiger.
Maxl so

Vorzuholen. Auf diese Weise perblaßte nie ^
Zauber des alten Spieles , und auch
konnte Maxl gar nicht genug davon
„ Großpapi, versteck' dich noch einmal. DaZ L
letzte Mal !" bettelte der Kleine immer WM
Er hätte auch einen Stein damit zu .erwA
vermocht , geschweige denn das ohnehin ^
weiche großväterliche Herz . . ..

Maxl marschierte also abermals eins ^
Gang hinaus , während der alte Herr st« ^

Der Sucher nahte. Der alte Herr im
was mäuschenstill. Aber auch die
Maxls wurden vom dicken Teppich siist

. -Es vergingen einige Minuten.
Maxl anscheinend bet Laune, denn er M -

Obwohl Maxl sich wirklich voll des Eifers in sich noch nicht auf das Jammern zu
die Sache stürzte, hätte er meistens den listigen Er wird schon ausdauernder , dachte der
alten Herrn , der immer neue Schliche und Vater anerkennend ber^ stch ^ und maan >M,
Kniffe erfand, nicht entdeckt , wenn nicht der
Großpapa etwas nachgeholfen hätte. Sobald
die Lust am Suchen zu vergehen drohte, und
Maxl unwillig rief : „ Großpapa, ich finde dich
nicht! " und sogar flüchtig daran dachte , em
wenig zu heulen, ertönte plötzlich aus irgend¬
einem Winkel des Zimmers ganz leise der süße
Ruf : „ Kuckuck!" , oder ein kleines Hündchen
bellte zaghaft mtt hoher Stimme , oder es ließ
sich gar der böse , große Bär mit abgrundtiefem
Brummen vernehmen.

Ja , und dann war es natürlich wieder lustig
und nicht mehr schwer , den Großvater in seinem

freien Stücken zur Belohnung
„ Kuckuck!" Nichts rührte sich . „ Kuckuck ! wM
holte der Oberstaatsanwalt etwas dnEM
Nichts. Der Kuckuck verfing heute
nicht. Der Großvater geriet in fernem
in Schweiß. Der Kuckuck rief zornig-
Hündchen , kläffte . M

„ Geben Sie sich keme Mühe, Herr
stacttsanwalt" , sprach da schließlich eine sr< >

weiß doch schonliche Stimme.
Sie da hinterm
Sie nur heraus , es nützt Ihnen

Ofenschirm stecken. s
. . . , s nützt Ihnen nE,.
Gasrechnung müssen Sie ja doch bezaM
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Trotzder grimmigenKälte des russischen Winters
Müssendie deutscher Gräben immer Wetter aüsgebaut
werden. — An einem kleinen Holzfeuer wärmen sich

die Infanteristen die erstarrten Hände
<?L-Aufnahme: KrigesberichterHentzschel/HH -M)

A«S der Fahrt nuO AsnsEuM
verSchsÄm

Berlin , 7 . Februar.
In amerikanischen Schiffahrtskreisen rechnet

man damit, daß der vom amerikanischenHeer
für Ausrüstungstransporte gecharterteDampfer
„Cynthia Olsen" (1280 Tonnen) verloren¬
gegangen ist. Am 7 . Dezember 1941 meldete
das Schiff , daß es etwa 120 Seemeilen westlich
von Seattle durch ein japanisches Unterseeboot
angegriffen wurde. Das Schiff befand sich auf
der Fahrt nach Honolulu -und hatte Holz ge¬
laden. Es sollte am 10. Dezember 1941 in
Honolulu eintresfen. Außer der .Besatzung be¬
fand sich eine Anzahl Soldaten und Zivilisten
an Bord . Man nimmt an, daß sie umge-
gekommen sind.

Meschwebende Fettung
Augenreugenbeeicht von einem östlichen Kriegsschauplatz

der m OKW-Veeicht Steht
Von Kriegsberichter Rasso König er

Es gibt einen östlichen Kriegsschauplatz, der
in keinem Heeresbericht genannt wird . Das ist
ia Unsinn, werden strenge Richter sagen und
vergleichend an den edlen spanischen Ritter
denken , der auch in Schafherden feindliche Heer¬
haufen und Bedrohungen durch Windmühlen
sah . Aber ist es nicht oft so auf Erden , daß das
Böse unsichtbar ist ? Im Sommer schliefen wir
in Zelten und wußten von nichts. Wie immer
im Leben sehen wir jetzt erst rückblickend das
entschwundeneGlück . Glück ist Schmerzlosigkeit,
sagten schon die weisen Griechen . Jetzt ist Win¬
ter und wir sind in unserem ausnahmsweise
ruhigen Frontabschnitt in sowjetische Bauern¬
hütten ins Quartier gezogen . Es wäre gemüt¬
lich, wenn . . . Soldaten wissen zu dem bekannten
Wörtchen „wenn" eine bilokräfttge Fabel vom
Hund und der Hasenjagd. Anschaulich würde
sie hier Passen , wenn — wenn sie eben nicht so
bildkrästig wäre.

. . . wenn es die Plage der Sowjetunion
nicht gäbe . Leuchtet nur mit der Taschenlampe
in die Ritzen der Balkenwand und seht , wie das
Unheil im Verborgenen sitzt.

Das Böse scheut das Licht , steht schon in der
Bibel. Solange die liebe Sonne durch die Eis¬
blumen unserer Hüttenfenster scheint , fürchten
Wir nichts. Doch wenn wir uns mit gutem Ge¬
wissen und unserer Mantelrolle als Ruhekissen
in das Stroh legen, werden wir wie Gulliver
im Land der Zwerge im Schlaf überfallen.
Tausend winzige Füße trippeln — du hörst es
nicht , aber du ahnst, wie die Dunkelheit lebt.
Deine gepeinigte Phantasie gaukelt dir ein
Zerrbild vor : ein Vampyr sitzt auf deiner Brust,
saugt, saugt. Kalter Schweiß bricht dir aus den
Poren . Da, die schwerbewaffnetenZwergseinde,
von allen Seiten greifen sie an , picken mir
tausend scharfen Zwerglanzen. Du schlägst,
schlägst um dich. Aber es ist wie mit der^Hydra
und dem Herkules: wo du einen Kopf abhaust,
wächst ein neuer. Du tastest wild nach der
Taschenlampe. Licht , Licht!

Als wir noch froh und friedlich zum Ski¬
fahren in die Berge reisten, sangen wir in un¬
serem jugendlichen Leichtsinn stumpfsinnige
Lieder, um die Bahnfahrt abzukürzen.

Seht euch nur die Wanze an
Wie die Wanze tanzen kann

läutete der Kehrreim eines solchen Sing -Sangs.
Was wußten wir damals von der Tanzgeschick¬
lichkeit der Wanzen? Wie harmlose Kinder die
Geschichte von Adam und Eva herplappern und
auch keine Ahnung haben, worum es sich han¬
delt, so sangen wir das . Knipst nur in einer
sowjetischen Bauernhütte nachts die Taschen¬
lampe an , ihr werdet staunen und in eine Art
sportliche Bewunderung verfallen, die man auch
dem geschickten Feinde zollt , wie rasch. die Biester
sausen können.

Ist man ein Hartgesottener, dessen Seelen¬
ruhe auch der Teufel nicht rauben kann, knipst
man die Taschenlampe.wieder aus und schlum¬
mert gottbefohlen weiter. Empfindlichere Na¬
turen beginnen dagegen ein wüstes Toben, das
nicht nur unnütz, sondern auch ruhestörendwirkt.
So einer ist der Wanzentod. Um Rückfragenzu
vermeiden: Er heißt natürlich in Wirklichkeit
nicht so, hat auch mit der einschlägigenReklame
nichts als den Namen gemein. Er weiß es nicht
einmal, daß er so heißt, denn. - er trägt Stern
und Litzen und ist bei uns eine Respektsperson.

Glaube macht selig . Wanzentods Glaube ist,
daß ein besonders süßes Blut durch seine Adern
rollt und er daher von einem grausamen Gort
verurteilt ist, die Schrecken der russischen Nacht
allein auf sich zu ziehen . In . diesem heiligen
Glauben ist er aufgestanden Wider alles Nebel.
in der Welt und ein wildes Streiten hat in
unserer Hütte begonnen.

„Jedem - Tierchen sein Pläsierchen"
, sagen

dagegen die Gutmütigen unter uns . Es ist aller¬
dings noch nicht geklärt, wen sie damit meinen.

Wanzentod glaubte irgendwo gelesen zu
haben, daß Petroleum Ungeziefer vertilgt. Er
bepinselte daher eifrig mit dem Erdöl aus un¬
seren Lampen die Riste und Fugen im Bretter¬
boden und in der Balkenwand. Aber ist nicht
der Tod der Kunstgriff der Natur , immer neues
Leben hervorzubringen? Bis auf die Begleit¬
erscheinung , daß' wir abends im Dunkelnsitzen
durften, war jedenfalls kein Erfolg festzustellen.

Erneutes Grübeln verhalf Wanzentod zu
einem genialen Einfall . Zwei Tage waren wir
platt wie Wanzen an die Hüttenwand gepreßt,
da die Bretter den ganzen Stubenraum bean-

'
spruchien . Sägegekreisch und Hammergeklopf
triumphierten mühelos über unsere Versuche,

Gespräche zu führen . Dann war es so weit.
Wanzentod hatte ein Bett ohne Beine ge¬
zimmert, eine Wiege für Erwachsene, und sie
mit kunstvoll geschlungenen Seilen und dicken
Eisenhaken an die Decke gehängt. Wanzentod
hatte den Weg des passiven Widerstands ge¬
wählt . Es war eine schwebende Festung. Als
er sich zum erstenmal an die Festung legte,
schaukelte sie so heftig, daß er beinahe seekrank
geworden wäre. Er schloß die Nacht kein Auge.

Die Wanzen scheuten ebenfalls keine Mühe,
krabbelten bis an die Decke, um sich von oben
auf das Rutschbett fallen zu lassen.

Wanzentod erweiterte seine Konstruktion
durch ein Papierdach zu einem Himmelhänge¬
bett. Es war ein raffiniertes Dach ; abfallend
nach außen wie eine Regenrinne, senkte es sich
in der Mitte zu einem Trichter, in denen die
Wanzen gleiten sollten wie die AmeisenAn die
Fallgrube des Ameisenlöwen.

Gerade als es fertig war , hatten wir ein
neues, helleres, schöneres Quartier gefunden.
Wanzentod zog mit , baute seine Fallgruben
Himmel-Hängebett-Anlage unermüdlich erneut
auf.

Fleißig guckte er den Morgen, was sich in
der Fallgrube gefangen hatte. Er fand nichts
Er leuchtete mit der Taschenlampe in die
Bretterritzen. Nichts — nichts. Das Quartier
war wanzenfrei.

Heimliche Enttäuschung malte sich auf seinem
Gesicht wie bei einem Liebhaber, dem die Braut
einfach um den Hals fällt, so daß er seine liebe¬
zaubernden Verführungskünste nicht mehr be¬
nötigt und er trotz des Erfolgs sich innerlich
eigentlich um den Erfolg betrogen wähnt.

Lawinensturz legt Zugverkehr lahm
Jnterlaken , 2 . Februar.

Bei dem Dorf Oberried am Brienzer See
ging am frühen Morgen eine Lawine nieder,
die die Bahnlinie auf eine Länge von 50 Meter
und fünf bis sieben Meter hoch verschüttete . Der
durchgehende Zugverkehr ist auf zwei bis drei
Tage unterbrochen, doch wird der Personen¬
verkehr durch Umsteigen aufrechterhalten.

WWW

Mit regenweichem Wasser waschen!
Nm dann wird das Waschpulver restlos ausgenuhi. Mgenweiches A
Wasser erhallen Gis auf einfachste Weife durch den Geifenfparer

daß man von merzen , Zahn

fallen wirb .Wer Melabon zur Hand
Mt, kann diese oft unerträgliche««chmerzenrasch lindern , bevor der
Arzt zur Stelle ist. Melabon wirkt
peripher u. zentral schmerzbesreiend,
Mer der gute Erfolg . Vsrwcnd .Sie
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Kapsel. Pckg. 72 Psg . ln Apothekdn.

Melabon
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kräftig : man mit vr . Trainers
Augenwaffer . Seit 12V Jahren
bestes Mittel zur Stärkg . der
Augen und Erhalts , der Seh¬
kraft . Nur bet

VkHMle ti . ssircder. LangeSir. 11
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Sfferse GZeZZe«
Suchen auf so bald wie möglich

eine zweite Hausgehilfin
für das Frauenheim.

Haus Sannum bei Huntlosen.
Hausgehilfin

für Haushalt und Geschäft gef.
Staudrogerte , G . Wessels,

_ Staustraße 15.
Für gepflegten Privathaushalt
suche zum 1 . Mai , evtl . 15. Mai
ein freundliches

junges Mädchen,
das in allen vorkommd . Haus¬
arbeiten gut bewandert ist, bei
Familienanschluß und Gehalt.

Frau Magda Bruns jun .,Bad Zwischenahn,
Lange Straße , Telephon 238.

Tüchtige Hausgehilfin
sofort gesucht.

Willi Altmeyer,
Gaststätte „ Fürst Bismarck " ,Damm 22.

Stundenhilfe
od . Berussschulmädchen für vor¬
mittags gesucht.

Major Uflacker , Osternburg,
Am Hagen 391,
Haltestelle Anton -Günther -Str.

Erfahrene Hausgehilfin gesucht.
llr . Böning , Säarstraße 18.

Aufwartung für halbe Tage
gesucht . Gottorpstratze 10.
Saubere , kinderliebe

Hausgehilfin
für ruhigen Privathaushalt ge¬
sucht . Angebote unter U B 854
Oldenburger Nachrichten.

Mädchen
für Haus und Geschäft gesucht.

Bäckerei Struck », Berlin-
Neukölln , Hermannstr . 28.

Gesucht zum 1 . April erfahrenes
Mädchen oder Haushälterin.

Selbständig . Kochen Bedingung,
evtl , auch Kriegerwttwe mit ein
oder zwei Kindern , die in zwei
Zimmern und großem Garten
gesundes Auswachsen haben kön¬
nen . Angebote unter L 3347 an
Herm . Wülker , Anzeig .- Mittler,
Bremen , erbeten.
Zu Ostern steyen wir noch

zwei weibliche Lehrlinge
ein . Die Ausbildung erfolgt in
allen Abteilungen unser . Hauses.
Schriftl . Bewerbung oder per
sönliche Vorstellung erbitten

_ Gevr . Lesfers.

MertMeMmunMelle
_ Theaterwall 28

Oeffentl . ärztliche Sprechstunden
jeden Dienstag und Freitag
von 15 —16 Uhr.

Sprechstunden der Fürsorgerin
Montag und Freitag , nach¬

mittags von 3—6 Uhr , Mittwoch
10—12 Uhr.

Tüchtige Hausgehilfin,
die gut kochen und achtjährigen
Jungen betreuen kann , für so¬
fort oder später für frauenlosen
Haushalt in Bremen gesucht.

Franz Böhm , Bremen,
Sonnenstraße 4.

Zur Erlernung der Hausarbeit
junges Mädchen

od . Berussschülerin zum 1 . April
für halbe oder ganze Tage gef.

Tirpitzstratze 47 ( Rummelweg ) .
Lehrling,

der Lust für den kaufmännischen
Beruf hat , zu Ostern gesucht.

Karl Diers , Textilwaren,
Eversten , Hauptstraße.

Wir suchen einen ordentlichen,
ehrlichen Laufjungen

für einige Stunden am Tage.
Stosshaus Klauke L Peine,
Oldenburg i . O.,
Heiligengeistwall 1.

. Kräftiger Laufjunge
für die Nachmittagsstunden ges.

Melching , Lange Straße 60,
Ecke Gasistraße ..

WKMSKZSZMkr
Wohnungsmarkt .

Dipl . -Ing . such? für bald gut
möbliertes , heizbares Wohn-
und Schlafzimmer . Angebote
unter L 369 Annahmestelle
Lange Straße 90. _
Herr pensioniert , Naturfreund,
Heimatforscher und Schrift¬
steller , sucht möbliertes Zimmer.
Angebote unter U A 844 Olden
burger Nachrichten.

Wohnung und Haushalt
Gebrauchte

'
Nähmaschine zu kau¬

fen gesucht . Angebote unter L
373 Annahmest . Lange Str . 90.

Herrenfahrrad mit guter Berei
fung zu kaufen gesucht . Angebote
unter U M 855 Old . Nachrichten.

Kinderklappstuhl zu kaufen ge¬
sucht . Steubenstratze 40 oben.
Bücherschrank ( Salonschrank ) ,
ca . 2 .00 Meter , zu kaufen ge¬
sucht . Angebote unter U O ' 857
Oldenburger Nachrichten.

Habe bessere Jagdflinten zu
verkaufen für Herren , die in den
Ostgebiet , eingesetzt sind . Heinr.
Köppens , Lange Straße 55.

Kaufe gutes ein - oder zwei¬
seitiges Schlafzimmer , evtl.
Couche . Angebote unter U Qu
859 Oldenburger Nachrichten.

Möchten Sie heiraten?
Kaufmann , 44 Jahre , mit gutem
Einkommen , wünscht Damen¬
bekanntschaft zwecks evtl , späte¬
rer Heirat . Angebote unter U P
858 Oldenburger Nachrichten.

Unterricht
Wer erteilt Akkordeonunterricht?
Angebote unter U N 856 Olden-
Oldenburger Nachrichten

Grundstücke
Grundstücke , auch unbebaute,
anzukaufen gesucht . Angebote er¬
beten . Heinr . Hillje , Grund¬
stücksmakler , Nädorster Str . 168.

Fahrzeuge
Ankauf gebrauchter Kraftfahr¬
zeuge . Großes Erfatzteillager.
Autoverwertung Degen , Stau 70
Telephon 4643.

Verschiedenes
Schulbücher für die Volks
schulen . Hugo Kreuzseldt , Ach-
ternstraße 29._ -
Originelle yandgemalte Sprüche
Papter -Onken
Altgold und Silber kauft Ludwig.
Lange Straße 10 (A . 13150) .
Füchse , Marder , Iltisse kaust
Fr . von Freeden , Schuttmgstr . 1.

Schirmreparaturen preiswert.
Montags geschlossen . Rauch,
Nädorster Straße 40.
Briefmarkensammlung sowie ein¬
zelne Marken von Altdeutsch¬
land , Kolonien usw . zu kaufen
gesucht . Angebote unter H Z 602
Oldenburger Nachrichten .
Schachspiel , elfenbeinern , von
Sammler von auswärts gesucht.
Angebote unter U B 845 Olden¬
burger Nachrichten

MMgeWOMlUMN
gute Bewertung , zu kaufen - ge¬
sucht . Angebote unter Schließ-
sach 92 Lichtenfels (Bayern ) .

Gut anstehende Dame , Mitte
20 , gute Erscheinung , schlicht er¬
zogen und doch vornehm in
Denken und Wesen , Hauswirt
chaftlich firm , bietet bei gegen
eckigem Verstehen und inniger

Zuneigung strebsamem Herrn
Einheirat in ausbaufähigen Be¬
trieb . Näheres unter O . 315
durch Brieibund Lreuhelf , Ge¬
schäftsstelle * Hamburg 41,
Schließfach 4416 .

^
_

Geschäststochter , 18 Jahre , Allein
erbin , vielseitig interessiert,
möchte einem gebildeten Herrn

ute Lebenskameradin werden.
Auf Wunsch Einheirat möglich.
Näheres unter O . 315 durch
Briefbund Treuhels , Geschäfts¬
stelle Hamburg . 41, Schließfach
4416 . _
Frau Helene Seedors . Bremen,
Meinkenstr . 13 , Telephon 27685,
vermittelt seit 30 Jahren mit
gutem Erfolg Ehen in vor¬
nehmer und diskreter Form.

8 « V8 iWck

llas istgrüncklichs stöiiliguitß, un¬
gleich hglebeiuis Oesichtsmss-
ssße uml milde?liege öerstaut,

die Leise schlechtverträgt.
Mrsehi -LmpLmlliolie auch a/ms
Leessnä ii> 4ergrünen lstchuuK.

§treu6ore 98 kkg.
lisrtM 46 kkß. - klemyscklwß 19

kWW
an klar kLÜLS

t-angs - und ckssrsnsrrshe

Seit über Kundert llakren in Stadt und Osrid
von den Oldenburgern „ Lcksü - b 'rssss " genannt

La ist das I ' scbgsscbäkt kür

/ üsssssssMsß
in solider , gssckinackvollsr Luskükrung,
wie inan sie in Oldenburg bevorzugt

Klipp
MrLLiMnH

KZfkSSZKSHöKKe

IsLeissŝ eee,
Llls Oskolgsebaktsmitglisder sind denkbar , wenn sie ibrs
scbinutrigsn Hände mit Surg - Hsndwsscbpssts reinigen
können.

klAnciMAse/rpssts
reinigt scknsll und gründlick dis
Hände , sckont dis Heut und insckt
sie wsick und gesckmsidig.

Kt berllgLüieilikrsi
und ist in den Ssiksngssvkäkten und , bei vielen Xsuk-
leutsn srksltlick , ^

8 o r u g s aus lIsn weist neck : .
^

Unsere guten alten Oodea-
wsbsr , dis uns krüksr dis
Oodsnstoiks lleksrtsn , stes-
lsn jstrt IVIilitürtucks kür
unsere Loldstsn ksr.
tVir bringen diese Lrtiksl
fst ^t in einer guten , krsk-
tigsn tVollwkipoordvMs.

^ oppsncmrügs
kin2S > ioppen
l„ clngs hiossn
kisscliSsiiossn
kinTsIv/sstsn

sind dankbar im Tragen.
In allen OrölZsn vorrätig.

koks l-isscen - unci f/ottsristrs-

GMMKSVLS.
Klsinrkftrsibknsrckinsii

Nodell ki
bisksrLsit ca . 3 Vocksn

Lcktvriutrotzv 40 KM 44ti

IsiirzctillleM
l dt - 1, l, ni x; , llrisgerstraLs A

kleine Kurse und llünaslstd . jsderM

lluk 4377

TlMkllkk LSgMSM
ca . 30 Quadratmeter groß,

möglichst Nähe Gartenstr ., auf
sofort zu mieten gesucht . An¬
gebote an die

Landesbrandkafse,
Gartenstr . 5, Fernruf 3441.

ZMMSNWUSkMI
^isnufsllsinrum injscist' l'Iinslck'
lükft , sOslnsn 5is nctitig , müncilick unci
rckfMIicli ciurck kesnr ^Isi'gslrdsrg,
prvc îsgogs . k48n«5sn ^Z. «4

Harnrövre
tkn llbermsö , Licht , klieums,
thisgen -, VarmiiStarrl, , sowie
/ t ^ esienvech - üunZ , Sauces
örennen , Laßen - u. tiiecen-
steine sind Reichen schlechter

häazenpliege . ääit

Sol rligvskivur
dl « » srm « nn

bereitet man sich sin bleil»
wasser , dar übermäßige Harn¬
säure süsschwemmt , das ölutu.
die Lalle reinigtu . denlläagen
richtig pliegt . Oie wohltuende

Ällrllung ist bald kestgestellt.

LIas -1 .L5kiAln ^ potk .u.vrog.

krilr SsrlWM
7i »chl « rm « l,k » r

ke« KlliiS » w
Osdtzrosdms s -iintiiodsk' krä - t-n <1

b'eusrdSStZitjintzell
Oirisndurg , StsinweZ 8

keroruk 4312

Lucb beute nock klord-
wsstdsutscklands kübrsndss
Sperislksus kür

MWWGWMS ^ MSWR
trotr bssckränktsr bieksr-
mögliokkeitsn
Itaebkundigs Reparaturen
in eigener iVsrksatt

XOttLktt

Ich nehme noch schriftliche Auf¬
träge in

Holzkohle«
die bestens zum Anheizen von
Holzgasgeneratoren usw . geeig¬
net sind , zur Lieferung für
Mitte März d . I . entgegen.

Ernst Koch, Oldenburg
_ Bachstraße 8.

AMuerauaenhUfe , Nägelkür
zen . dsLii -vot . Haarenstr . 1S

Einfache Frau , 40 Jahre , möchte
sich einsam sühlende Frau ken¬
nenlernen

zwecks Geselligkeit,
möglichst in Oldenburg . Ange¬
bote unter U D 8487 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

sM- mliMM
kdsrks 8üka , Rakst —,8S
WrssWSS -S«
ftsugs 8trsüs AZ _ -

oivk ^ guks i.o . - t » i^ skS7kr . 2i

« rsEttme zramolmroa
Sexagestma , den 8. Februar 1S4Z

Ofenerdiek . Sonntag SiUhr Pastor Platzmann , anschließend Taufen.

Oldenburg , den 5. Februar 1942
Mockenstratze 19 b

Heute um 5 Uhr entschlief nach langem Leiden,
jedoch für uns alle plötzlich und unerwartet , an
einer heimtückischest Krankheit , meine geliebte
Tochter , unsere liebe Schwester , Schwägerm und
Tante , unsere allzeit frohe Freundin

Maria Mengen
im fast vollendeten 18 . Lebensjahr . Sie folgte
ihrem Bruder und Schwager , die beide den
Heldentod im Osten fanden , nach kaum sieben
Monaten in die Ewigkeit . In unsagbarem Schmerz

Wwe . Helene Mengen / Johann Mengen /
Heynann Mengen / Anna Mengen / Adolf
Lange und Frau / Heinrich Thöben und Frau
Wwe . Bärbel Mengen / Wilhelm Witte als
Freund / Hanni Gerdes als Freundin

Beerdigung am Dienstag , 10 . Februar . Trauer-
andachi um 3 Uhr nachm , im Peter -Friedrich-
Ludwig -Hospital.

Rübe sanft , liebe Miki
wir werden dich nie vergessen!

Lest die
Oldenburger
Nachrichten

Naäorster 8traLe 64
von

« alS - und

ä42/7bM

Sammlungen,
Seltenheiten,

Nachlässe , alte
Briefschaften

verwerten Sie
gut durch unsere

bekannten Auktionen . Bedingun¬
gen und Berichte gratis.

Edgar Mohrmann L Co.,
vereidigter und öffentlich be¬

stellter Briefmarkenversteigerer,
Hamburg 1 , Speersort . 6,

Telephon 33 40 83/84. ^

5omi ! iski - ^ kiTsigsn ^

-As Verlobte grüllsn
Marta -^ enne IVortkinaon

lonnz - Veivkinexer
Oldenburg Oldenburg
dtsddsrsndSZ Inksick .wsgM

8 . Rsbrnsr 1942

Lls Verlobte grüßen
Llisabetk Penning
Llkred Hemmers

tlloppenburg Oldenburg
Ltsdingsr Str . ck

Lein Lrnpksng

Ikre Lrisgstrsnung geben
bekannt

Oberleutnant 2Ur See
Onntker ckedermever
und pran
loksnna gsb . Qinnsmaon

Oldenburg i . O .. 8 . psbr . ISIS
Lastsnisnsilss 16

pür dis vielen Sswsiss kreunö-
licken Osdsnksns snlälluon
unserer SiiberkockLsit sssev
wir allen preunden und be¬
kannten unsern kerrlicdsisn
Dank.

Illnried Suttjes und kr-«

Oldenburg , Haarsnssckstr . ^

Oldenburg , den 5. Februar 1942

Heule vormittag 11 Uhr verschied Plötzlich un,
unerwartet nach kurzer Krankheit mein liev»
Mann , unser guter Vater , Schwiegervater,
Bruder , Schwager und Onkel

Lokomotivführer t . R.

August Rathmann
im 70 . Lebensjahr . In stiller Trauer

Meta Rathmann geh . Wikken verw . Knetemann
Gustav Harfst und Frau Jda geb . Rathma"
Heinz Knetemann und Angehörige

Beerdigung am Dienstag , dem 10 . Febr ., na -W
3 .30 Uhr , vom Sterbehaus , Kranbergstr . 1b,
auf dem Donnerfchweer Friedhof.
Andacht um 3,15 Uhr . ^

»
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Mkeuds an alle Hleingiiriner!
Großaktion der Kleingärtner in ganz Deutschland vorgesehen

Di - deutschen Kleingärtner hatten schon in
-rriedenszeiten neben der Erholung , die der
Sleiriaarten nach des Tages Arbeit vor allem
dem Großstädter bietet, einen erheblichen An¬
teil an der Ernährung unseres Volkes , insbe¬
sondere durch Anbau von Obst und Gemüse.
Am einer Fläche , die gerade nur ein Viertel
Prozent der landwirtschaftlich genutzten Fläche
Deutschlands überhaupt beträgt , werden in an¬
nähernd 900 000 Kleingärten nicht weniger als
14 Prozent der gesamten deutschen Gemüse¬

ernte erzeugt . . .. .-rm Kriege gewinnt die Gemuseerzeugung
aus eigener Scholle erhöhte Bedeutung. Das
in den Klein - , Haus- und Siedlergärten ge¬
erntete Gemüse , welches von den in Deutsch¬
land insgesamt erzeugten 5,6 Millionen Tonnen
immerhin jetzt schon 1,7 Millionen Tonnen,
d h fast ein Drittel der gesamten deutschen
Gemüseerzeugung , ausmacht, entlastet den deut¬
schen Gemüsemarkt gewaltig. Wenn es bereits
im vergangenen Jahre z . B . in Berlin ge¬
lungen ist. die Frischgemüseerzeugungbei einer
annähernd gletchgebliebenen landwirtschaftlich
genutzten Fläche von über 41 Mill. Quadrat - '
meter von 5 371292 Kilogramm auf 7820940,5
Kilogramm , also um 45,6 Prozent zu steigern,
dann soll es durch die neuen Maßnahmen im
Frühjahr möglich werden, die Ernte nicht nur
mengen- und gütemäßig zu steigern, sondern
sie auch um acht bis zehn Tage vorzuschieben,
damit die mindestens zwölf Millionen Selbst¬
versorger den Markt noch früher entlasten. Die
Eigenerzeugung vermehrter Gemüsemengen in
den Kleingärten ist auch insofern von erheb¬
licher Bedeutung, als dadurch der Antransport
durch Eisenbahn oder Lastkraftwagen von den
Erzeugergebieten an die Verbraucherstätten
wesentlich verringert und damit eine bedeutende
Entlastung der Transportmittel ermöglicht
wird . Rechnet man bei den zwölf Millionen
Selbstversorgern vier Personen zu einer
Familie , so bedeutet dies, daß drei Millionen
Familien mit Gemüse aus Klein-, Haus- und
Siedlergärtenbeliefert werden können.

Um den verstärktenGemüseanbau zu fördern,
haben der Reichsernährungsminister und
Reichsbauernführer Walther Darrö, der
ReichsarbeitsministerFranz Seldte und der
Leiter des ReichsbundesDeutscher Kleingärtner,
Hans Kaiser, Aufrufe an die deutschen
Kleingärtner gerichtet , die wir am Schluß
dieses Berichtes folgen lassen.

Welche Bedeutung der Reichsbauernführer
dem Kleingartenbau beimitzt, ergibt sich aus der
Tatsache, daß er den nicht erwerbsmäßigen
Gartenbau im Rahmen der Reichsleistungs¬
ausschüsse für Gemüse und Obstbau beteiligt.
Praktisch wird dieser Gemüseleistungswett¬
bewerb nach folgenden Grundsätzen durch¬
geführt: In jedem Landesbundbereich des
Reichsbundes werden drei Kleingärtnervereine
mit den höchsten Leistungen der Ertragssteige¬
rung im Gemüsebau ausgewählt . Der beste
unter solchen drei Kleingärtnervereinen inner¬
halb eines Landesbundes wird Reichssieger;
die beiden anderen werden Landesbauern-
schaftssieger. Alle drei Sieger in einem Landes¬
bund erhalten besondereAuszeichnungen.

Die Wege zur Steigerung des Gemüse¬
anbaues sind mannigfach. Der Reichsbund
Deutscher Kleingärtner gibt seinen Mitgliedern
sowohl praktisch als auch theoretisch durch seine
Fachberatung Mittel an die Hand, um noch
größere und bessere Gemüseernten zu erzielen.
So sollen beispielsweise Beete, die bislang
mit Einjahrsblumen bestellt waren, dem Ge¬
müseanbau nutzbar gemacht werden; ebenso
smd Rasenflächen , soweit sie sich hierzu eignen,
>m größtmöglichen Umfange mit Gemüse zu
bestellen. Ein weiteres Ziel ist die Steigerung
des Ertrages auf dem einzelnen Quadrat¬
meter. Sie soll durch Fruchtwechselwirtschaft
wwie durch noch bessere Bodenausnutzung er¬
reicht werden . Jedes Gemüsebeet soll auf diese
Weise dem Kleingärtner im Jahr drei Ernten
bringen . Um bei der Saat Fehlschläge zu ver¬
meiden und um frühere Erträge zu erzielen,
lullt der Erwerbsgartenbau den Kleingärtnern
xMngpflanzen zur Verfügung. Schließlich wer¬
den im ganzen Reich Versuchsbeete eingerichtet
mit dem Zweck, festzustellen , ob die auf Grund
neuerlicher Forschungen beobachteten Wechsel¬
wirkungen zwischen den einzelnen Gemüsearten
ach durch Anbau von Mischkulturenbewähren.

Reichsbauernführer Darre:
An die deutschen Kleingärtner!

-.^ ule . der wichtigsten Aufgaben der Heimat-
>st die Sicherstellung der Ernährung des

„Elchen Volkes . Hierbei spielt die Versorgung
Adinüse eine besondere Rolle. Diese Ge-

'
/ ' uversorgung wird im Jahre 1942 noch mehr

utung gewinnen, da der Bedarf an
weiterhin zunehmen wird . Aus diesem

tj^ "be habe ich den deutschen Gartenbau zu
^ ^ Leistungssteigerung"" Gemüsebau auf-

Kleingartenbau werden 14 Pro-
bi<̂ A deutschen Gemüseernte erzeugt. Auch

noch Reserven vorhanden, die bei
__ wannung aller Kräfte geweckt werden können

und müssen . Ich rufe daher auch die deutschen
Kleingärtner auf, ihre Leistungen im Gemüse¬
bau durch Steigerung der Erträge der Flächen¬
einheit und durch Ausweitung der Gemüse¬
anbauflächen zu steigern und sich am Leistungs¬wettbewerb des deutschen Gartenbaues zu be¬
teiligen. Die großen Opfer, die der deutsche
Soldat in diesem Kriege ständig bringt , werden
jedem Kleingärtner ein Ansporn sein , die von
ihm erwarteten Leistungen zu vollbringen, so
daß auch er durch seine Leistungssteigerungzum
Endsieg beitragen kann.
Reichsminister : Seldte:

Kleingärtner und Kleingärtnerfrauen!
Kurz vor Ausbruch des Krieges habe ich auf

dem 4. Reichskleingärtnertag in Wien darauf
hingewiesen, daß ich das Kleingartenwesen als
eine besonders wichtige Maßnahme für die
Gesunderhaltung der städtischen Familien an-
fehe und aus dieser Ueberzeugung heraus alles
in meinen Kräften stehende tun werde, um
diese Maßnahme weiter zu fördern. Ich habedabei versprochen und erreicht , daß durch einen
verstärkten Kündigungsschutzden Kleingärtnern
eine noch größere Sicherheit des Besitzes zu
verschaffen und für die Neuerrichtungen von
Kleingärten höhere Reichsmittel zu gewähren.Der Krieg hat auch die Kleingärtner und
Kleingärtnerfrauen vor große Ausgaben gestellt.Ich weiß zwar wohl, wie schwierig es bei der
beruflichen Anspannung und dem Fehlen so
mancher zu den Waffen einberufener Klein¬
gärtner ist, diese Aufgaben durchzuführen. Ich
weiß, daß Außerordentliches geleistet wird.
Für das Kriegsjahr 1942 aber gilt heute nur
eins : für den Sieg unseres Vaterlandes mit
seiner ganzen Kraft, für jeden auf seine Art
und auf seinem Platze mitzuarbeiten und mit-
durchzuftehen . Auch ihr Kleingärtner und
Kchingärtnerfrauen könnt hierzu euren Beitrag
leisten , indem ihr noch mehr als bisher durch
intensivste Bewirtschaftung und Ausnützung
auch der kleinsten Scholle unseres Heimat¬
bodens mithelft, Deutschlands Ernährungslage
zu sichern.
Reichsbundleiter Hans Kaiser:

Bei Beginn des uns aufgezwungenen Krie¬
ges habe ich euch aufgerufen, eure kleinen Gär¬
ten noch mehr als bisher in den Dienst der
Ernährung des deutschen Volkes zu stellen.
Freudig seid ihr meinem Rufe gefolgt und eine
gewaltige Ertragssteigerung war der Erfolg
eurer Arbeit.

Eine noch weitere Steigerung des Ertrages,
insbesondere an Gemüse, ist notwendig. Wenn
daher zu Beginn dieses Erntejahres der Herr
Reichsminister für Ernährung und Landwirt¬
schaft und der Herr Reichsbauernführer sowie
der Herr Reichsarbeitsminister euch aufsordern,
eure Kräfte noch mehr änzuspannen, um noch
größere und bessere Ernten in euren kleinen

ME

Tunnelrodeln , ein neuer Wintersport in Oldenburg
Ein besonderes Vergnügen bereitet unserer Jugend ein neu erfundener Wintersport , das Tunnelkodein

(Aufnahme : „Nachrichten" , Lang)an der Beverbiite.

Gärten zu erzielen, weiß ich, daß jeder deutsche
Kleingärtner sein letztes an Einsatzbereitschaft
hergibt, um auf seinem Platz den Endsieg er¬
streiten zu helfen.

An die Arbeit deutsche Kleingärtner!
Es lebe der Führer!

40 Jahre Bqmberger Sr Theophil
Am 8. Februar vor 40 Jahren wurde die

Firma in der Gaststratze gegründet. Sie konnte
sich durch den Grundsatz, nur wirklich allerbeste
und solide Arbeit zu leisten und ständig mit der
Zeit zu gehen , zu einem führenden Fachgeschäft
für Herren- und Damen-Maßschneiderei ent¬
wickeln . Weit über Oldenburgs Grenzen hin¬
aus genießt die Firma hohes Ansehen und die
geleistete Qualitätsarbeit sicherte ihr einen
großen, stets wachsenden Kundenkreis. Wenn
auch oft schwere Zeiten zu überwinden waren,
so mußten doch durch die ständige Aufwärts¬
bewegung die Geschäftsräume wiederholt durch
umfangreiche Umbauten erweitert werden, um
für das große Personal geeignete und muster¬
gültige Werkstättenzu schaffen . Daß ein großer
Deil des Personals länger als 25 bis 30 Jahre
bei der Firma beschäftigt ist , gereicht dem Be¬
triebsführer wie der Gefolgschaft gleichermaßen
zur Ehre. Nach dem im Jahre 1926 erfolgtem
Ableben des Mitbegründers Günther
Bamberger wird das Unternehmen von
dem seither alleinigen Inhaber , Robert
Th eoPhil, geleitet.
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Bramsig hört die Führerrede . Die Knöterich
sitzt dabei. Sie hören man nur eben so hin.
Die Knöterich kann den Mund nicht fünf
Minuten halten.

Bramsig beginnt zu schimpfen . Nicht über
die Knöterich , daß die die Klappe nicht hält.
Auch nicht über die Führerrede , (denn die hört
er nur mit halbem Ohr) . Ueber den Empfäng
schimpft Bramsig. Mächtig. Zieht alle Register.
Kommt aus dem Häuschen. Dreht wie wild
am Apparat.

„Tscha "
, sagt die Knöterich , „ein Mann wie

Sie und — Volksempfänger!"
Bramsig stutzt. Denkt scharf nach . Es blitzt

in ihm auf. Es geht an seine Ehre. „Ja , beste
Knöterich , hätte ja längst Ueber -Superhet , hätte
wer weiß was nicht , aber heutzutage, wissen
Sie , diese Geschäftsleute - !"

„Haben Sie das gesehen "
, sagte die Knöterich,

„an der Langen Straße , im Schaufenster, blen¬
dender Apparat , alles dran , alles drin , große
Klasse , was zum Renommieren - "

Bramsig kommt in Fahrt . Läuft rot an.
Läuft blau an. Schon das Wort „Schaufenster"
bringt ihn auf achtzig . Wilde Flüche auf die
Kaufleute. Drohungen, sämtliche Schaufenster
zu stürmen. Ein Entschluß: Der Apparat muß
her , muß raus dem Schaufenster, muß ihm,
Bramsig, gehören!

Die Knöterich geht mit. Richtig, da ist der
Laden. Eleganter Radioapparat im Fenster.
Ganz was anderes als so ein Volksempfänger.
Schon dies Wort-

Bramsig und Knöterichhinein in den Laden.
Mühsam beherrscht . Zum äußersten entschlossen.
Ein höflicher Ladenbesttzer . Bramsig legt sich
breit über den Ladentisch : „Ich kaufe den
Apparat da im Fenster! " Es knallt nur so in
den Laden hinein, dieses Wort. Es ist wie ein
Funke, der zum bewußten Pulverfaß über¬

gesprungen ist, gleich muß die Explosionfolgen.
Die Knöterich bekräftigt noch : „Ja , den Apparat
im Fenster, den Ueber -Superphet , hat doch vier
Kreise , wie? "

Aber die Explosion bleibt aus . Der Mann
hinter dem Ladentisch bleibt ruhig. Er
schmunzelt sogar. „Ich bin zwar nicht ver¬
pflichtet , Waren vor Dekorationswechsel aus
dem Schaufenster zu nehmen"

, sagt er-
„Den Dreh kenn ich"

, bemerkt Bramsig. — „Aber
ich will es diesmal doch tun , weil Sie es sind,
Herr Bramsig. " Und der Mann öffnet die Rück¬
wand des Schaufensters, langt hinein (Bramsig
ist stegesgewitz ) , hebt den Apparat, diesen Re¬
nommierapparat , heraus , stellt ihn auf den
Ladentisch , sagt „Da ist er !" und öffnet das
mächtige Ding. Bramsig reißt Mund und Augen
auf. Die Knöterich sinkt auf einen Stuhl . Nichts
drin in dem Kasten . „Eine Attrappe"

, sagt der
Ladenmann, „nur eine Attrappe !"

Bramsig findet zuerst Worte: „Da haben
wir 's wieder. Attrappen im Schaufenster, den
Leuten den Mund wässerig machen und so
Weiler !"

Der Verkäufer bleibt ruhig : „LieberBramsig" ,
sagt er , „es gibt jetzt im Kriegewichtigere Dinge
zu produzieren als große Rundfunkempfänger!
Wenn Sie an der Front wären, stände Ihr
Sinn auch nach anderen Dingen, z . B . nach
Waffen. Und vielleicht denken Sie mal darüber
nach , was der Führer in seiner Rede am Frei¬
tag damit meinte als er sagte „Schafft Waffen,
schafft Munition , schafft wieder Waffen und
wieder Munition ! " und da wundern Sie sich,
daß für Sie nicht ein großer Rundfunk¬
empfänger im Laden steht ? Aber dies da, Sie
können es haben, kostet - "

Bramsig tritt den Rückzug an. Die Knöterich
binter drein . „Ich habe gesiegt "

, murmelt er.
„ ich habe erreicht , daß er das Ding aus dem
Fenster nahm ! " D.

Strafbares Geldhamstern
Das Geldhamstern ist nach der Kriegswirt¬

schaftsverordnung Z 1 Abs . 2 unter Strafe ge¬
stellt worden ; denn das Geld gehört, zumal in
Kriegszeiten, nicht in den Sparstrumpf , sondern
auf die Sparkasseoder auf die Bank. Nach einer
grundsätzlichen Reichsgerichtsentscheidung hat
die Zurückhaltung von Geld dann keinen gerecht¬
fertigten Grund , wenn sie einer ordnungs¬
mäßigen Wirtschaftsführung zuwiderläuft. Zum
inneren Tatbestand ist nicht erforderlich, daß
der Täter sich bewußt ist , keinen stichhaltigen
und gerechtfertigten- Grund für sein wirtschafts¬
schädliches Verhalten zu haben. Es genügt,
wenn bei ihm Gründe vorliegen, die die Zu¬
rückhaltung objektiv nicht rechtfertigen. Dabei
ist nicht erforderlich, daß er etwa böswillig, also
im Bewußtsein der Verwerflichkeitseines Vor¬
gehens, die Belange des deutschen Volkes ge¬
fährdet. Auch will die Gesetzesbestimmungnicht
nur den Typ des gewtssenlofen Geschäfte¬
machers treffen. Bei Handeln aus Gewinnsucht
kann neben der Freiheitsstrafe nach § 27a StGB,
auch auf eine Geldstrafe erkannt werden. Aus
Gewinnsucht handelt, wer seinen Erwerbssinn
in einem ungewöhnlichungesunden und sittlich
anstößigem Matze betätigt.

Das Brich der Jugend 1942
Die Reichsjugendführung hat jetzt ein „Ver¬

zeichnis empfehlenswerter Bücher für die
deutsche Jugend " herausgegeben. Es wurde in
Verbindung mit dein Reichspropagandamini¬
sterium, der Dienststelle des Reichsleiters
Rosenberg und dem NS -Lehrerbund zusammen¬
gestellt.

Das Verzeichnis ist der maßgebliche Buch¬
berater für alle Angehörigender Hitler-Jugend.Es wird auch den Schulen bei der Auswahl
von Schrifttum für die Schülerbüchereienund
auch sonst im Unterricht gute Dienste leisten.Die Reichswaltung des NS -Lehrerbundes hat
eine große Anzahl von Verzeichnissen , die unter
dem Titel „Das Buch der Jugend 1942" im
Zentralverlag der NSDAP erschienen sind , fiir
die Schulen zur Verfügung gestellt.

Weiterbildung
für NSV -Kindergärtnerinnen

Um den ständig wachsenden Bedarf an Fach¬
kräften für den Einsatz in ihren Erholungs¬
heimen, Kindertagesstätten, Schülerinnenheimen
und Schulen zu decken, hat die NS -Volkswohl-
sahrt immer neue Schulen und Seminare ein¬
gerichtet . So besitzt auch der Gau Weser - Ems
mehrere Kinderpflegerinnenschulenund Kinder¬
gärtnerinnenseminare. Doch sucht die NSV
weiter aus den Reihen ihrer Kräfte diejenigen
aus , die einer Weiterbildung bedürfen, um
größere Aufgaben übernehmen zu können . So
steht den Kindergärtnerinnen , die in der prak¬
tischen Arbeit bewiesen haben, daß sie Fähig¬
keiten für neue, umfassendereArbeitsgebiete be¬
sitzen, der Besuch eines Jugendleiterinnen-
Seminars offen . Diese Seminare bestehen in
Thale am Harz, Königsberg i . Pr ., Stettin,
Mannheim, Köln, Kassel und Berlin . Jede
tüchtige Kindergärtnerin auch aus dem Nord¬
seegau hat die Möglichkeit , eines dieser
Seminare zn besuchen . Stipendien der NSV
und Ausbildungsbeihilfen des Staates ebnen
ollen die Wege zum Weiterkommen.

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Sonntag , 10 .30 Uhr vorm . : „Was ihr

wollt "
, Lustspiel von William Shakespeare als

geschlossene Vorstellung sitr die HI II,
IS Uhr : „Leichte Kavallerie "

, Operette von
Franz von Suppe und Horst Platen . —

Morgen , Montag , 16 Uhr, findet eine geschlossene
Vorstellung der Lehar-Operette „Der Graf von
Luxemburg" statt.



NSDAP , Ortsgruppe Streekermoor
Montag , S. Febr ., 19 .30 Uhr , findet Seim Partei-

genossen Stöhr in Sandkrug eine öffentliche Ver¬
sammlung statt . Es spricht der Kreishauptstellenlcitcr
Pg . Mäufebach . Hierzu sind sämtliche Volksgenossen
herzlichst eingeladen.
NSV Drielake

Freitag , 13 . Februar , 20 Uhr , Versammlung
tm Geschäftszimmer . Sämtliche Amtswalter haben zu
erscheinen . Der Ortsgruppenleiter.
HI -Bannmusikzug

Antreten Sonntag , 10 .00 Uhr , in der Jugendmufik-
schule.

Nachrichten Gef . 1/91
Die gesamte Gefolgschaft tritt Sonntag um 9 Uhr

bet der Berufsschule , Willersstratze , an.
Marine -HI 3/91 , Bad Zwischenahn

Antreten Sonntag , 9.30 Uhr , beim Kreisheim in
Bad Zwischenahn.

Mädelgruppc 8/91
Alle Mädel treten Sonntag , 8. Febr ., um 10 Uhr,

beim Haarencfchheim an . Die M -Gruppenführerin.

Zum Abendbrot Kartoffelnudeln
Rezepte in der Beratungsstelle zu haben
Die Pellkartoffel bietet uns Gelegenheit auch

unser Abendbrotgcricht abwechslungsreich zu
gestalten. Es brauchen nicht immer nur Brat¬
kartoffeln zu sein, viel lieber gegessen werden
zur Abwechslung z . B . Kartoffelnudeln mit
Salat oder Gemüse, oder wie ist es mit einem
warmen Kartoffelkrautsalat? Es wird nun
manche Hausfrau fragen : „Aber wie macht man
das ? " Am Mittwoch, dem 11 . Februar , gibt es
in der hauswirtschaftlichen Beratungsstelle Re¬
zepte und Kostproben von warmen Abendbrot¬
gerichten mit Pellkartoffeln^

Geöffnet ist die Beratungsstelle von 10.00 bis
12.30 Uhr und von 14 .30 bis 18.30 Uhr.

* Erna Schlüter singt in Olden¬
burg. Am 22. Februar singt in einer Sonntag¬
morgenfeier Erna Schlüter. Die Feier wird
vom DRK zugunsten des Kriegs-Winterhilfs-
werkes veranstaltet. Erna Schlüter wird Arien
von Beethoven, Verdi und Richard Wagner
vortragen . Neben ihr werden Franz Lechleitner
und bas Oldenburgische Staatsorchester zur
Morgenfeier beitragen.

* Ihren 88. Geburtstag feiert morgen eine
alte Leserin unseres Blattes , die Witwe Helens
Dirks, Eversten, Hundsmühler Str . 76, Wo
sie seit über 30 Jahren bei ihrer TochterJohanne
Klusmann wohnt . Körperlich und geistig noch
von erstaunlicherFrische , verfolgt sie täglich das
Zeitgeschehen in den „Oldenburger Nachrichten ".
Ihr Wunsch ist es, die siegreiche Beendigung
dieses Krieges noch miterleben zu können.

* Lehrmeisterprüfung im Gaststätten- und Be¬
herbergungsgewerbe. Die Arbeitsgemeinschaft
der Industrie - und Handelskammern in der
Reichswirtschaftskammerhat im Einvernehmen
mit der Reichsgruppe Fremdenverkehr und der
Wirtschaftsgruppe Gaststätten- und Beherber¬
gungsgewerbe beschlossen , daß Lehrmeister¬
prüfungen im Gaststätten- und Beherbergungs¬
gewerbe für die Lehrberufe' Kellner, Koch und
Gastststättenkaufmann durchgeführt werden
sollen . Die Prüfungen werden von den in diesem
Abkommen bezeichneten Industrie - und Han¬
delskammern abgenommen. Zunächst soll die
neue Regelung lediglich für Soldaten , die zu
diesem Zwecke vom Heeresdienst beurlaubt
worden sind , gelten. Auskünfte, sowie Anmel¬
dungen können bei der Oldenburgischen
Industrie - und Handelskammer erfolgen.

* Achtung ! Gewerbliche Unternehmer! Wie
wir hören, gelten Einzahlungen für Betriebs¬
anlageguthaben und Warenbeschaffungsgutha-

EL Ein Wort zur Kartoffel-
Versorgung

Eßt Pellkartofseln ! Dadurch spart

ihr jährlich rund 4,S Millionen To.

Kartoffeln . Das sind 9V Millionen

Zentner , etne Menge , die einen

Güterzug füllen würde , der von

Köln bis Jnstanbul reicht.

(? L -Filmaufnahmo:

Deutsche Wochenschau/HH -Z)

ben , die bis zum 10. Februar 1942 bei der
Finanzkasse eingezahlt werden, noch als recht¬
zeitig eingegangen. Gewerbliche Unternehmer
haben also letztmalig die Möglichkeit , Guthaben
zu den bekannten günstigen Bedingungen noch
durch Einzahlungen an die Finanzkasse am
Montag und Dienstag , dem 9. und 10. Februar
1942, zu bilden.

* Gebietsmeisterschaftenim Turnen in Osna¬
brück. Die Turnmeisterschaften des Gebiets
Nordsee der HI werden am 7 . und 8 . März
in Osnabrück ausgetragen. Hieran werden die
besten Mannschaften und Einzelkämpser aus
den Bannen teilnehmen, die in diesen Wochen
bei den Bannwettkämpfen ermittelt werden.
Eine vorläufige Meldung steht die Beteiligung
von fünf Mannschaften der A-Klasse , zehn
Mannschaften der B - Klasse und 22 Einzel-
kämpsern vor.

* Aufnahmeprüfung tn der Mittleren Han¬
delsschule . Am Freitag , dem 13. Februar , Uhr,
findet für alle Schüler und Schülerinnen, die
ab Ostern 1942 die Mittlere Handelsschule be¬
suchen wollen, eine Aufnahmeprüfung statt.
Schüler und Schülerinnen aus der vierten
Klasse einer Mittel - oder Höheren Schule sind,
soweit ihre Versetzung nach der fünften Klasse
nicht in Frage gestellt ist, von der Aufnahme¬
prüfung befreit.

* Die nächste Mütterberatungsstunde in der
Ortsgruppe Osternburg und Ortsgruppe
Wunderburg findet am Mittwoch, 11. Febr .,
in der Zeit vom 15 bis 16 Uhr, im NSV -Kinder-
garten, Bremer Str . 28 , statt.

* Für Gefolgfchaftsmitglieder im öffentlichen
Dienst, die Antwartschaft auf Alters - und Hinter¬
bliebenenversorgung haben, ist die 51-Stunden-
grenze , von der ab für regelmäßigeÜberstunden
eine Entschädigung gezahlt wurde, ausgehoben
worden. Es werden nunmehr nur Ueberstunden
vergütet die regelmäßig über die „regelmäßige
wöchentliche Arbeitszeit " Hinausgehen.

* Kriegsdienstverpflichtete Arbeitsmaiden
unterliegen nach einem Erlaß des Reichs¬
erziehungsministers nicht der Berufsschulpflicht.

* Lohnsteuer bei Urlaubsgeldern . Der Ober-
finanzprästdenl Hamburg hatte die Auffassung
vertreten, daß in Anwendung der Bestim¬
mungen über die Steuerfreiheit , die Zuschläge
für Mehrarbeit , Sonntags -, Feiertags - und
Nachtarbeit auch beim Urlaubsgeld Steuer¬
freiheit insoweit besteht , als in dem Urlaubs¬
entgelt solche Zuschläge enthalten sind . Diese
Auffassung Wird von dem Reichsfinanzminister
nicht geteilt. Er hält eine Aufteilung des Ur¬
laubsgeldes in einen steuerpflichtigenund einen
steuerfreien Teil nicht für zulässig ist.

* Aus der Arbeit der NS -Volkswohlfahrt.
Die früher in der Hilfsstelle„ Mutter und Kind"
der Ortsgruppe Haarentor . am Steinweg , aus¬
gegebenen Zusatzkarten für werdende und stil¬
lende Mütter werden ab Montag, 9 . Febr .,

von 15 bis 16 Uhr in der Mütterschule, Blumen¬
straße 32 , ausgegeben.

* Rotkohl auf dem Wochenmarkt . Wenn auch die
Wochenmärkte in dieser Jahreszeit sich mengenmäßig
mit denen im Herbst auch nicht annähernd vergleichen
lassen , so kommt ihnen doch keine geringere Bedeutung
zu als jenen . Denn das Wenige , was sie bieten , ist
den Hausfrauen um so willkommener . Und so wenig
ist dies , bei Licht besehen , noch nicht einmal . Irgend¬
eine angenehme Ueberraschung ist in der Regel jedes¬
mal fällig . War dies am Mittwoch der Grünkohl , so
war es jetzt Rotkohl , womit man gar nicht gerechnet
hatte , und der deshalb um so freudiger begrüßt
wurde . Ansonsten gab es Weißkohl sowie den von
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Kennern bevorzugten Buskohl und auch noch wieder
Wirsingkohl . Wetter gab es große Mengen an Steck¬
rüben und Winterwurzeln . Sodann war ziemlich viel
Kohlrabi vorrätig . Auch Rote Beten und Rettiche
waren zu haben . An Salat gab es diesmal Ehicoree.
Wetter gab es für Kinder allerhand Achsel sowie aus
Lebensmittelkarten Apfelsinen , di « ebenfalls freudig
begrüßt wurden . Hinzu kamen noch Zitronen , fo daß
an Gemüse und Obst eine ziemlich Auswahl bestand.
Die Fleischstände boten beste Ware in großer Aus¬
wahl in rohem und geräuchertem Zustande , zum
Kochen oder zum Braten sowie als Aufschnitt . So
konnte man es verschmerzen , wenn diesmal kein Ge¬
flügel zu haben war . Besondere Anerkennung ver¬
dient , daß auch um diese Jahreszeit die Kunst¬
gärtnereien noch allerhand hübschen Schmuck vorrätig
haben . Eier , Butter und Käse sowie sonstige Markt¬
ware es im üblichen Umsang . Der Besuch war für
einen Wochenendmarkt nicht gerade stark, doch war
die Kauflust der Erschienenen um so größer , so daß
der Absatz doch noch ziemlich flott war.

Dienstverpflichtung Jugendlicher
Der Reichsarbeitsminister hat in seinem

Erlaß (Va 6416/222 ) darauf hingewiesen, daß
weibliche Jugendliche vor dem vollendeten
16. Lebensjahr überhaupt nicht und vor dem
vollendeten 18. Lebensjahr mit Ausnahme für
die Landwirtschaft nicht zu Arbeiten dienst¬
verpflichtet werden dürfen, die eine Unter¬
bringung an fremden Orten erforderlichmachen.
Entsprechend hat der Minister angeordnet, daß
männliche Jugendliche vor Vollendung des
16. Lebensjahres nicht zu verpflichten sind . Von
einer Verpflichtung 16- und 17jähriger Jugend¬
licher soll dann nach Möglichkeit Abstand ge¬
nommen werden, wenn ' mit der Verpflichtung
ein Wechsel des Wohnsitzes verbunden sein
würde. Im Falle einer Dienstverpflichtung ist
der Frage der Unterbringung und Betreuung
der Jugendlichen besondere Bedeutung beizu¬
messen . Enge Zusammenarbeit mit der Hitler-
Jugend und den' Jugendämtern der DAF ist
in solchen Fällen unbedingt geboten.

Lop ^ i-iZvt 1934 vxkMulklskt VerlagQlnbL lnSsrlin Nachdruck verboten12 . For,ietzurig

Die Gräfin Eva Walden ging langsam die
Treppe hinunter , als der fürstliche Wagen die
Auffahrt in raschem Bogen nahm.

Der Fürst ging rasch aus sie zu , beugte sich
über ihre Hand, küßte sie zärtlich und sagte
leise : „ Nun bist du so schön, und ich habe die
Taler zum Putzen mitgebracht." Dabei warf er
einen verlegenen Seitenblick auf das Hand-
köfferchen , das der alte Kammerdiener sorglich
nach oben trug . Da lachte sie heiter: die Last,
die ihr seit drei Tagen auf der Seele lag,
lichtete sich ein wenig, und sie entgegnete, ..den
neuen Talern könne man Wohl em schönes
Kleid opfern. Sie führte den Fürsten an den
Tisch am Fenster, wo sie zu malen pflegte. Da
lagen etliche Bogen kostbaren Papiers , daraus
in kunstvoller Schrift Verse geschrieben waren.

Er zog einen Stuhl neben den ihren , nahm
einen Bogen nach dem anderen behutsam aus
und betrachtete ihn andächtig; dann sah er Eva
dankbar glücklich an. „ Meine Bücherei wird
einmal ein Wunder memes klemen Landes
sein " , meinte er mit bescheidenem Stolz und
setzte nachdenklich hinzu, er werde diesen Dichter,
den Eva ihm so schön geschmückt, in rotes Leder,
binden lassen . „In meine schöne Gemäldesamm¬
lung wird jetzt hineingepfuscht" , sagte er Miß¬
mutig , „ ich bin da schwach gewesen gegen Motr.
Der hat da diesen MbH emgesührt, der über¬
haupt nicht weiß, was Malerei ist ."

Eva war blaß geworden, als der Name MoU
fiel. Nun . meinte sie ängstlich entschuldigend,
der Hofmarschallhabe wohl gedacht , dem Lande
einen großen Dienst zu erweisen.

„Ja , ja"
, entgegnete der Fürst verstimmt,

„man sollte aber doch solchen Leuten nicht zuviel
überlassen. " ^ ^ ^ ^Eva fragte leise , was denn der Sohn des

, Hosmarschalls für ein Mensch sei.
Der Fürst sah ste erstaunt an und fragte , wie

sie zu dieser Neugierde komme . Der Vater habe
den Sohn in eine Stellung gebracht , wo er ja
nicht viel schaden könne , aber dem Lande em
Ricktergebalt koste: denn früher habe das Amt
ein Schreiber allein versehen . „ Das find so die
kleinen Trinkgelder. pW man nicht umgehen
kann." Er

"
machte eine Handbewegung durch die

Lust, als wolle er etwas Verdrießliches sort-
Wischen.

Eva war noch blasser geworden. Sie sagte
sich , daß sie sprechen mutzte . „ Könnten wir nicht
Donate mit dem jungen Mann verheiraten?
fragte sie tonlos , ohne den Kopf dem Fürsten
zuwenden. . . .. ^ -

„ Donate ? " sagte der Fürst verständnislos,
„aber ich kann doch nicht meine Tochter mit
diesem Moli verheiraten ! Wie kommst du aus
einen so unmöglichen Gedanken ? "

Eva entgegnete leise , Donate sei Vor dem
Gesetz nicht seine Tochter. Donate habe vor dem
Gesetz überhaupt keinen Vater. Sie kämpfte
gegen ihre Tränen , die sie in der Kehle würgten.
Es werde sehr schwer sein , Donate zu ver¬
heiraten, sie sehe eigentlich keine andere Möglich¬
keit, setzte sie nach kurzem Kampfe hinzu.

Der Fürst erhob sich und ging erregt auf und
nieder, die Hände aus dem Rücken . Das Kmd
werde ja erst achtzehn Jahre , sagte er ver¬
drossen ; solche Sachen könne man nicht gewalt¬
sam herbeiführen. So etwas mache sich ganz
^

Eva meiste die Fingernägel in die Handballen
und schluckte die Tränen hinunter . „ Man hat,
sagte ste mühsam, „ es nun so lange alles gehen
lassen ; man müßte doch wohl daran denken,
es zu ordnen . " ^

Der Fürst blieb vor der Nische stehen und sah
Eva starr und sprachlos an. Sie stand mit
zitternden Knien aus und sagte heiser , ste habe
gedacht , der achtzehnte Geburtstag Donath sei
eine Gelegenheit, sie mit dem jungen Mann
bekannt zu machen . Sie sei überzeugt, daß Rioli
nichts dagegen haben werde

„ Wir wollen von diesem dummen Moli inchi
mehr reden; das ist eine ganz unnötige Auf¬
regung"

. sagte der Fürst und zog in tiefem
Unbehagen die Schultern hoch.

Da zwang sie sich zum Lächeln und sagte
scherzend : „ Wir wollen lieber Taler Putzens
und sie glitt an ihm vorüber und beugte sich
über das Kösfercben , das auf einem Stuhl
stand . Sein Gesicht klärte sich auf, und er trat
rasch neben sie. . ^Bald saßen sie in einer -Nische nn Schatten
des schräg gestellten Fensterzsltes. Eva rieb vor¬
sichtig mit einem Weichen Leder und ließ den
blanken Taler behutsam aus dem Leder auf den
Tisch gleiten. Der Fürst lobte und erklärte. Sie

längstverstorbener Fürsten kühl
schimmerten, indessen draußen die mittägliche
Hitze brütete, da wollte ein heiteres Vergessen
über beide kommen . Nur daß Eva ab und zu
ein siechender Schmerz in der Schläfe mahnte
und der Fürst einmal rasch nach dem Herzen
griff und sich graubleich im Stuhl zurücklehnte.
Sie fragte erschrocken, ob er sich nicht wohlfühle.
Aber er machie eine ungeduldig abwehrende
Handbewegung, sagte stockend, es sei da so aller¬
lei, und beugte sich wieder über die Münzen. —

Um die Zeit , da der Diener der Gräfin Eva
das Essen meldete, sprang Donate die Stufen
aus dem Turmzimmer von Waldenau auf die
Wiese hinunter . Sie konnte nur mit Mühe
einen Jubelruf unterdrücken. Daß die Baronin
heute mit Migräne im Bett lag, das war ein
unerhörter Glücksfall. Sie hatte eine Garten¬
schere und ein Henkelkörbchen in der Hand. Sie
schnitt Rosen ab, ganz frisch aufgeblühte, und
legte sie in den Korb, der sich bis zum Rande
füllte. Dann hob sie sich auf die Zehenspitzen
und schob die Schere auf das Fensterbrett des
Turmzimmers . ^ »Neumüller, der sich beim Abdecken des Tisches
lange zu schaffen machie , trat leise ans Fenster,
nahm die Schere und beugte sich vorsichtig hin¬
aus . Donate lief am Schloß hin : er sab den
blatzroten Mull ihres Kleides flattern und den
breitrandigen Strohhut wippen. Sie lief über
die Wiese zur Bucht hinunter . Dann schimmerte
der Strohhut unten Uber dem Schilf. Sie mutzte
auf dem Bootssteg sein. Neumüller überlegte
schnell , daß er wohl am besten sich auf dem Pfad
am jenseitigen Seeufer hielt. Dort deckten ihn
die Fichten. Er aber konnte die Bucht leicht
übersehen. ^ ^Donate saß in ihrem Kahn und führte die
Ruder . Es war noch viel Zeit. Das Warten
würde ihr ja lang werden. So sah sie den
Wassertropfen zu , die von den Rudern perlten.
Sie umbog die Landzunge, die den Park von
der nächsten Bucht trennte. Sie hielt sich nun
nahe am Ufer und spähte mit klopfendem
Herzen in den Wald hinein.

Der Kahn war etwas zu nahe ans Gebüsch
geraten. Die Zweige streiften Donaies Arm.
Und dann schurrte er aufs Ufer , das hier schilf-
los war . Ein dunkler Laut erklang wie ein
unterdrückter Jubelrus . Sie hob sich taumelnd
von der Bank. Sie fühlte sich umfangen und
gehoben; sie stand auf festem Boden und wußte

Rentner , die bislang als Zugeteilte und
Ausgesteuerte von den Ortskrankrukuss^

betreut wurden
8 19 der Verordnung über die Krankmversich » »».

der Rentner vom 4 . November 1941 schreibt vor 2
soweit bei Inkrafttreten der Verordnung am l . A»»
1941 Krankheitsfälle bei Personen bestehen , die „«»
mehr der Krankenversicherung der Rentner unterlte«,,die Krankenkasse die weiteren Leistungen nach dü
Vorschrift zu übernehmen hat . Ausnahmen für iriM
bzw . wehrdtenstbeschädtgte Rentner sind nicht d»,
gesehen . Das hat zur Folge , daß Personen , die »»
1. August 1941 als Zugetetlte oder Ausgesteuertes
Lasten des Reichs betreut worden sind , und die o,»
gleichen Tage ab der Rentnerkrankenversichsrung UM
liegen , nunmehr Leistungen nach der Verordnung
die Krankenversicherung der Rentner zu erh,u,
haben . Bei Inanspruchnahme von Kassenleistunak,
der Allgemeinen Ortskrankenkassen haben diese M /
Rentner durch den Rentenbescheid und die rote HA
nummer auszuwetsen . Leistungen , die über
Reninerkrankenverficherung hinausgehen , können M,
im Rahmen der jeweiligen Sondervorschrifien WM -,
Versorgungsgesetz bzw . Wehrmachtsürsorge - und
sorgungsgesetz ) beansprucht und genehmigt werden.

Zahlung des Ausgleichsbetrages von WH,
nachtszuwendungen , sofern sie Eisern gespah

werden
Wethnachtszuwendungen sind nach dem Erlaß d8

Reichsarbettsministers vom 21 . November 1941 oh».
Rücksicht darauf Entgelt , ob ste freiwillig oder «
Grund einer gesetzlichen Bestimmung , einer Tack
ordnung , einer Anordnung eines ReichstreuhimdK
oder Sondertreuhänvers der Arbeit , einer Betiiedö
ordnung , einer Dienstordnung ober eines Arbetck
Vertrages gewährt werden . Ste sind somit au»
Arbeitslohn im Sinne des 8 17 der Durchführung
Verordnung über das Eiserne Sparen vom lg . M
vember 1941 . Auch von den Eisern gesparten Wch
nachtszuwendungen ist somit der Ausgletchsbetrag W
5 v . H. der Sparbeiträge zu zahlen . Etwa sich
gebende Härten für den Arbeitgeber , der den M
gleichsbetrag allein zu zahlen hat , lasten sich dad«
Vermeiden , daß der Zahlungspflichtige bet der z»,
ständigen Krankenkaste einen Antrag auf Herabsehm,
des Ausgleichsbetrages stellt , dem die Kasse zu e»
sprechen hat.

Zuständige Krankenkasse bei Entpflichtung von
Not - und Luftschutzdienstpflichtigen bzw . begrenzt

Dienstverpflichteten
Not - und Luftschutzdienstpflichtige bzw . begrenzt

Dienstverpflichtete werden mit ihrer EntpslichtM!
wieder Mitglieder des Versicherungsträgers , dem s«
vor ihrer Verpflichtung angehört haben . Bei ArbeiS
Unfähigkeit hat diese Kaffe auch die wetteren LeistuWi
gemäß 8 212 der Reichsverstcherungsordnnng zu Mi-
nehmen . Mit Erlaß vom 20 . Dezember 1941 hat in
Retchsarbetismtnistsi nochmals bestätigt , daß in diel!»
Fällen die vor der Dienstverpflichtung zuständige KO
dis Leistungen zu übernehmen hat , auch wenn ft
vielleicht nur eine geringe Anzahl an Beiträgen «-
halten hat . Bei Entpflichtungen hat sich der in FW
kommende Personsnkrets wegen der LeistungspW
daher an diese Kasse zu halten.

Mit der Notbremse „verdunkelt"
Auf der Rheinstrecke Köln—Koblenz hatte m

Personenzug kurz vor Namedy einen unvon
h e r g es eh en en A u f e n t h a l t . Die M
bremse war gezogen worden. Als UrheberDi
man einen 65 Jahre alten Mann . Da es K
zum Verdunkeln gewesen war , hatte di
Schaffnerin gebeten , die Verdunkelungsv»
hänge herunterzulassen. Bei der Suche
dem Vorhanggriff hatte der Mann die
bremse gegriffen.

nur noch , daß Wolf schon da war . Sie Ml«
seine Küsse auf Mund und Wangen und er¬
schrak. Sie dachte plötzlich an die Baronin M
wollte sich losmachen. Aber ein flüchtA
Schwindel faßte sie, daß sie sich an ihm Er¬
halten mutzte . , . ..Als sie dann im vermoosten Grase IE
häufte sie die Rosen in ihren Schoß . Zu uM
im Korb lag, in weißes Seidenpapter geM-
ein großes Stück Sandtorte . Das sollte W" ,
ganz allein essen; aber er fand , daß es oe>n
schmeckte, wenn ste mitaß. So nahm sie denn«
und zu einen kleinen Bissen und erzEj,
lachend , Neumüller habe große Augen M
über die Unmenge Sandtorte , die sie im Hl
umdrehen verzehrt hatte. Wolf spielte mit E
Fingern , und einmal, wie sie gerade im
zählen war und es nicht so merkte , wagte er r--" . . ^ ' küssen. Er w

usch. JM Ä
stille SelM"

ging von ihr aus .
'

^Neumüller stand indessen , noch etwas atevn":
von dem langen, ängstlich eiligen Gang um v"
obere Seende, am Stamm einer Fichte w
spähte gebückt hinüber ans andere Ufer . Gr ! -
die Hälfte des Weißen Kahnes auf dem UPM
leuchten . Alles andere verdeckte ihm das W«» ^
gebüsch . Aber einmal war es, als flattereo
frohes Lachen übers Wasser herüber, unoch
schien ihm, daß alles in Ordnung sei Denn . .,
gnädige Gräfin war ja auch ein junges
chen und mutzte zu einem Ehemann loiin» ..
wie jedes andere Mädchen auch ; und daß er m
Herr von Stande war , das hatte der Diener >
gesehen ; so etwas merkt man aus den ea
Blick , wenn man die Erfahrung hat.

Da war es vielleicht am klügsten , er A „
auf die Frau Baronin auf. Der konnte ^ -
einfallen, daß sie plötzlich kerne Migräne ? §
hatte. Und den Reiter von gestern nMnm
würde ja der da drüben nicht an die SM
Gräfin heranlassen. So wendete er stch,,,F
zum Waldpsad zurück . Da schlug ganz
ein Ton an sein Ohr . Er lauschte
gehaltenem Atem. Nun waren es ganz
Hufschläge . Sie kamen näher . Eine K»
stimme , ganz nahe schon, deckte PlovM>
Klang. Neumüller drückte sich hinter den
stamm . Der Pfad war sonst nur von
Förstern begangen. Es sei denn, daß . S/MM
sich ein menschenscheues Pärchen dahin ver>
So etwas war das wohl.

(Fortsetzung folgt'
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^ sssjeöfjck Hebbels Esfälittin

Tum 123 . Qsburtstng von Okrlstiirs Lrigksus

Cbristine Enghaus ist am 9. Februar 1817
in Braunschweig geboren. Ihr Vater war ein
eicdtlebiger Mensch , der schon bald die Mutter

Nirer eigenen Sorge überließ. Um ihr zu
betten trat Christine, als sie sieben Jahre alt
war in das Ballett des Braunschweigischen
Hoftheaters ein . Auch Kinderrollen hatte sie
-u Wielen. Dafür bezog sie als Gage monat¬
lich einen Taler. Als sie sich nach ihrer Kon¬
firmation weigerte, fernerhin in Knaben-
lleidung zu tanzen, wurde sie entlassen. Aber
vr Köchy , der Dramaturg des Hoftheaters,
nahm sich ihrer an und bildete sie weiter aus,
da er ihr Talent erkannt hatte. 1833 konnte
Christine durch Köchys Vermittlung in Bremen
zum erstenmal in einer großen Rolle auf-
ireten: als Jungfrau von Orleans . Nachdem
sie noch als Luise in „ Kabale und Liebe " und
als Toni in Theodor Körners gleichnamigem
Drama gastiert hatte, erhielt die erst Sechzehn¬
jährige eine feste Anstellung in Bremen . Aber
bald schon holte sie der Theaterdirektor Schmidt
nach Hamburg. —

Zu dieser Zeit kam auch ein junger Mensch,
Friedrich Hebbel aus Wesselburen, nach
Hamburg. Er wollte sich dort für den Besuch
der Universität vorbereiten. Einen Theater¬
besuch konnte er sich nicht leisten , weil er zu
arm war . So kam es, daß er den Liebling der
Hamburger : Christine Enghaus nicht zu sehen
bekam . — Bittere Zeiten in Heidelberg folgten
für ihn . Als er nach Jahren wieder nach Ham¬
burg kam, vollendete er dort seine Tragödie
.Judith" . Das Werk wurde von Hamburg an¬
genommen, und der Theaterdirektor Schmidt
versuchte , Christine Enghaus , die gerade mit
Wien wegen einer Anstellungverhandelte, durch

Okrlstine Lnsknu»

die Aussicht auf die große Rolle in dieser
»Judith " an Hamburg zu fesseln . AVer sie
hatte den Vertrag mit Wien schon unter¬
zeichnet. —

Zwei Lebenswege liefen aufeinander zu , sie
mnien sich sehr nahe, aber sie schnitten sich
noch nicht. —

strebte vielmehr, die Bekanntschaft der großen
Künstlerin zu machen , und das gelang mir um
so leichter , als sie längst für die Judith erglühtwar und sehnlich wünschte , diese einmal zu
spielen."

lieber das erste Zusammentreffen schreibt
Christine: „ Seine hagere Gestalt, die blaffeLeidensmiene flößten mir beim ersten Anblickdas tiefste Mitleid ein. Meine Furcht war
verschwunden. Seiner ersten Worte entsinne ich
mich nicht mehr, doch glaube ich, es war ein
Lob auf mein Talent . Er bedauerte, die Judith
nicht von mir sehen zu können , dann sprach erüber die dramatische Kunst , über Dichter, nie
hatte ich Aehnliches gehört, ich war begeistert.Ich sah nicht mehr die hagere Gestalt, ich sah
nur ein blaues Auge, aus dem Funken sprühten,als er so sprach . Beim Fortgehen sagte er mir
Lebewohl, da er an einem der nächsten Tage
abreisen wollte. Mir wurde recht traurig zuMute, als er mich verlassen — ich hatte von
seiner Armut gehört, seine ärmliche Kleidung,der schwarze Frack , der ihm nicht patzte , be¬
engten sie nur zu sehr . Wenn ich reich wäre,
agte ich mir , so würde ich ihm eine sorgenlose

Zukunft schaffen — dies war mein Gefühl beim
Hebbel verließ Wien nicht . Er besuchte

Christine noch öfter, — immer um Abschied zu
nehmen. Und eines Tages hatte er den Ge¬
danken an den Abschied ganz fallen gelassen.
Hebbel habe ihr bekannt, erzählte Christine
später, daß sie es sei , die ihn in Wien fest-
halte.

Am 31. Dezember 1846 schrieb Hebbel in sein
Tagebuch: „Ich verlobte mich mit Fräulein
Enghaus : ich tat es sicherlich aus Liebe , aber
ich hätte dieser Liebe Herr zu werden versucht
und meine Reise fortgesetzt , wenn nicht der
Druck des Lebens so schwer über mir geworden
wäre, daß ich in der Neigung, die dieses edle
Mädchenmir zuwendete, meine einzige Rettung
sehen mußte . . . Wenn die Ruhe des Gewissens
die Probe des Handelns ist, so habe ich nie
besser gebandelt, als indem ich diesen Schritt
tat , aus dem Elise mir eine Todsünde macht ."

Elises frühere Versicherungen hatten ihm
aber ein Recht gegeben, zu handeln wie er
mutzte . „ Meine Hamburger Freundin "

, schrieb
er in einem Brief , „ hat mir hundert und
tausendmal gesagt und geschrieben . . . daß ich
frei sei , daß ich jede Verbindung eingehen
könnte , wenn ich dadurch glücklich würde , daß
sie sich auf eine endliche Trennung gefaßt
mache/'

Erst die Jahre versöhnten wieder. Elise fand
später sogar eine liebevolleAufnahme im Hause
Hebbels und Christines : sie wurde auch die
Erzieherin des Sohnes der beiden Viel¬
beschäftigten.

Die Verbindung mit Christine rettete den
Menschen und den Dichter Hebbel vor Ver¬
zweiflung und Untergang. „Unendlich bin ich
ihr verschuldet , und ich sage nicht zu viel, wenn
ich die Ueberzeugung ausspreche , daß ich ohne
sie längst Staub und Asche sein , würde" , so
steht es in seinem Testament. — Hebbel und
Christine lebten in der Gnade einer unmittel¬
baren künstlerischen Gemeinschaft. Christine
war das Urbild vieler der großen Frauen¬
gestalten seiner Dramen : der Mariamne . der
Kriemhtld, der Rhodope. „Ich brauche sie bloß
abzuschreiben , um sicher zu sein, das Vor¬
treffliche zu leisten . " Sie war auch eine hervor¬
ragende Darstellerin dieser Gestalten. Voll er¬
füllte sich in ihr Hebbels Wort : „ Das Weib
gebiert den Menschen nicht einmal, sondern
zweimal. " Sie gab dem düsteren Tragiker die
Liebe zum Leben so ganz zurück , daß er kurz
vor seinem Tode bekannte: „O Gott, wie gerne
lebe ich ! Ich bin ja so ganz zufrieden. "

4-
November 1845 kam Hebbel nach Wien.

Du letzten Jahre ' waren Notjahre gewesen:
schuld und Schulden hatten sich auf ihn ge-
ugt und öfter als einmal war ihm der Ge-
oanke an den Tod als einzigen Ausweg ge-
?"^ Aen. Er sollte nach Hamburg zurück , wo

Mutter seiner Kinder, seine ungeliebte
MUebix erwartete, um ihn mit gut gemeinter

» Ärgerlichkeit und opferwilligem Mitz-
Ur, Ä" liebevoll und erdrückend zu umgeben,

oweiundzwanzigjähriger hatte Hebbel die
Jahre ältere Elise Lensing kennen-

mernt , m einer Seelenverfassung, in der er
" diutterliches Umhegtsein nötig hatte. —

-A Zauderte vor dem Gedanken"
, schreibt

bei „mein Leben .an der Seite einer Frau
lind ü - bringen zu müssen , die ich nie geliebt

bies immer gewußt hatte ; ich fühlte,
im, » Ech unglücklich machen und dadurch
den ""glücklich werden müßte . . . Jedes Opfer
n./ man bringen; nur nicht das eines ganzen

wenn dies Leben einen Zweck hat
"" dem , zu Ende geführt zu werden. "

2An Jahre früher hatte Hebbel an Elise
Uneben : „ Wenn im Reiche der mineralischen

vegetabilischen Natur zwei Kräfte sich nur" trennen, wenn eine noch verwandtere,
„/ . reichere Kraft sich ihnen zu innerer
«„ ltvlrkung naht , so kann der Mensch sich

.^ rrbaltnis zu Menschen einer solchen Wahl-
>,

"bffchasi nur selten rühmen. " Das Wallen
i „ ,/b "blverwandtschaft erlebte Hebbel an
'iw ,^ ? n Wien Christine Enghaus kennen

lieber den ersten Eindruck, den die
ln / lhaulpielerin auf ihn machte , berichtetaus ryn macyre , verirr,re.

Brief : „Als ich eines Abends ins
kisün ^ er ging . . . sah ich das Fräulein
ibe >.«

^ "ghaus als Kriemhilde in Raupachs
len Nie erlebte ich einen ähn-
d„ Ä"brua . . Dies Wachsen des Dämons
^ Ssiau ^ zarten, lilienhaft zitternden

aumayncye Auizucren. o,ev
lie Zn "rchtbare Hervorbrechen einer ganzen
MarRacheschwur: es war eins der
ter Gebilde der Schauspielkunst. . .
nur Schauspielerinnen wurde

eilte siÄ °le Schröder erinnert , aber hier
ich, 2u der unwiderstehlichen tragischen
ch der v°il .^ au und dem herrlichen Organ
astik Abel der Gestalt und die edelste
Ae » inir -otldung. Ich war hingerissen und
Kn , Mi - daran , Wien so rasch zu ver-

° rch anfangs beabsichtigt hatte : ich

In den 47 Jahren , die Christine ihren Mann
überlebte, durfte sie erleben, daß seinem Werke
die Schätzung zuteil wurde, die ihm früher oft
versagt war.

Ein lebendiges Altersbild Christine Hebbels
gibt Richard Maria Werner, der Heraus¬
geber der großen Gesamtausgabe Hebbels, in
der Schilderung seiner Besuche bei der hoch-
hetagten Greisin: „ Ueberraschend voll tönte noch
immer ihre Stimme , selbst wenn sie sie zum
Flüstern mäßigte. Das Gespräch kam bild in
Fluß und wurde sogar lebhaft, da sie hörte,
daß ich wieder ungedruckte Briese ihres Mannes
gefunden habe . Das interessierte sie aufs
höchste, betraf es doch Friedrich Hebbel!"

Sie kamen auf die Notzeiten zu sprechen,
und auch aus die glücklichen Zeiten. „Ja , ich
habe vieles erlebt, Großes und Schönes. " —
„ Sie haben ja auch die Glanzzeit des Burg¬
theaters mitgemacht!" — „Und die Leute klet¬
terten übers Orchester : Wir wollen sie m der
Nähe sehen ! Es waren schöne Zeiten . . . " Von
einem späteren Besuch bei Christine Hebbel er¬
zählt Werner : „ Schon seit vielen Jahren hatte
sie nur noch in Hebbel gelebt. Mit visionärem
Ausdruck sagte sie einmal : ,Jch bin nie allein,
immer ist Hebbel bei mir , ich bespreche mit
ihm alles.' — Immer wieder wunderten wir
uns über die geistige Frische , die alle Hin¬
fälligkeit vergessen machte , und über die Treue
des Gedächtnisses , die ihr gestaltete, gtotze
Stellen ihrer Rollen sofort zu deklamieren. Sie
hatte das achtzigste Jahr überschritten, als Ne
mir einmal den Schluß der .Judith ' vorspielte,
damit ich ihre Auffassung kennenlerne; das ge¬
schah mitten im Gespräch , ohne Vorbereitung,
indem sie sich an den Türstock lehnte, als sei
er die Wand vom Zelte des Hölosernes . . . Sie
sprach mit der Herrschaft über ihr herrliches
Organ ; es hatte einen Klang wie tiefgestimmte
Kirchenglocken und hallte gleich einem voll an¬
geschlagenen Akkord ."

Als Werner Christine Hebbel an ihrem
93. Geburtstage noch einmal besuchte , fand er
sie sehr verändert. Von ihrem Geburtstage
wußte sie nichts. Lange Zeit verharrte sie in
Stillschweigen, dann sprach sie mit immer noch
volltönender Stimme Worte, die nicht zur
Gegenwart paßten: Worte aus irgendeiner
Rolle, die sie einmal gespielt hatte. Der Ver¬
fall ihrer geistigen Kraft war ganz plötzlich
etngetreten. Am Abend vor ihrem Geburtstage
hatte sie die Nachricht erhalten , daß in Wessel¬
buren, dem Geburtsort Hebbels, ein Hebbel-
Museum gegründet werden sollte . Diese Nach¬
richt hatte den schädigenden Einfluß auf Me
Gesundheit.

Einige Monate später, am 29. Juni 1910,
starb Christine Enghaus , die große Tragödin
und die hilfreiche Gefährtin eines großen
Mannes.

Silck : blSckrrelltsrr - Lrcdiv

Blumenpflege im Februar
Wenn der Wettergott uns jetzt im Februar

auch meistens Schnee uns Eis bringt , so fühlen
doch alle lebenden Wesen jetzt schon das Nahen
des Frühlings . Auch in unseren Blumen , ganz
gleich , wo sie stehen , regt sich's nach der Winters¬
zeit letzt von neuem. Wir merkerrs ihnen deut¬
lich an. Der Gummibaum im Zimmer reckt sichund streckt sich beim Erwachen, und das Hüll¬

blatt seiner Spitze fängt an sich zu spannen,
weil ein neuer Trieb mit neuen Blättern bald
mit seiner Entwicklung beginnen möchte . In
unserem Keller , in dem wir einen Teil unserer
Zimmerblumen unterbringen mußten, sehen
wir zu unserer Freude , daß unser Liebling, die
Amaryllis , aus ihrer dicken Zwiebel einen
Blütenstand mit dicken Knospen herauspretzte.So , kurz ehe ihr neuer Trieb beginnt, ist die
richtige Zeit zum Umtopfen aller d e r Zimmer¬
blumen, die nicht mehr genügend Platz für
ihre Wurzeln und nicht mehr genug Nahrung
für ihren Körper in den bisher von ihnen
benutzten Blumentöpfen finden können.

Vor allemZimmerlinde, Zierspargel, Fleißiges
Lieschen , Nelken , Alpenveilchen(die im vorigen

Jahr schon blühten) , Fuchsien und Pelargonien
sollte man möglichst in jedem Frühjahr in
größere Töpfe mit nahrhafter Erde umpflanzen.
Bei langsam , wachsenden Blumen genügt ein
Umtopfen alle zwei oder drei Jahre.

Die Frühlingsluft verleitet manche Blumen
dazu, besonders wenn ihr Ueberwinterungs-
raum nicht hell genug und zu warm ist , lange,
dünne und schlangenartige Triebe wachsen
zu lassen . So geht es vienach unseren Pelar¬
gonien im Keller . Sie sehen dann aus . als
wenn sie lange Hälse machten und mit ihren
Köpfen durchaus an s Fenster wollten. Damit
sie hierzu keine Kraft mehr verschwenden , muß
man jetzt diese langen Triebe der Pelargonien.
Fuchsien , Zimmerlmden ziemlich stark zurück-
Ichneiden . Bei dieser Gelegenheit nimmt man
gleich alle schwächlichen , zu eng stehenden Triebe
gänAich fort.

Wenn jetzt die Frühlinassonne schon manch¬
mal ziemlich stark an die Fenster scheint , dann
entsteht zwischen unseren Doppelfenstern, wo
sonst so manche unserer Zimmerblumen , wie
Primeln , Alpenveilchen. Hyazinthen, am besten
gedeihen, sehr leicht ein starker Wärmeunter-
schied zwischen Tag und Nacht . Solcher schadet
aber unseren grünen Hausgenossen genau so
wie uns . Deswegen schiebe während der Nacht,
wenn sie kalt zu werden scheint , ein Zeitungs¬blatt zwischen deine Pflanzen . Und wenn die
Februarsonne so stark in deine Fenster scheint,dann kann es passieren, daß junge Blätter und
Triebe Brennflecke bekommen . Also auch dann
ist das Zwtschenschieben eines Zeitungsblattes
für deine Pflanzen von Nutzen.

Deine Hyazinthen werden auf Gläsern jetzt
noch lustig blühen. Und Primeln , Azalien, Ka¬
melien werden ihnen Gesellschaft leisten . Aber
wie wär 's , wenn du diese Blumengesellschaft
noch durch einige Maiblumen vergrößern
würdest? Diese echt deutsche Blume mit ihren
lieblichen , weißen Glöckchen und ihrem Wohl-
geruch , kann jetzt schon bei dir erblühen, wenn
du dir im Blumengeschäft Maiblumenkeime,
in Papptöpfchen eingepflanzt und mit einer
Stannioldecke versehen, kaufst und ins warme
Zimmer stellst. Dann noch etwas ! Besorge dir
jetzt aus einem Garten abgeschnittene Zweige
mit Blütenknospen von Roten Zierjohannis¬
beeren, Zierkirschen , Goldglöckchen oder gar
Magnolien. Wenn du diese Knospenzweigeim
warmen Zimmer in 's Wasser stellst, dann er¬
lebst du oort bald schon den Frühling in
deinem Heim.

Auf den Einfall kommt es an
Abenteuer mit einer Bluse

Mit den Schwierigkeiten des Lebens fertig
zu werden, das verlangt vom Menschen mehr
als nur große Mittel von Geld, das verlangt
Einfälle. Dieser Satz gilt nicht nur für die
großen Angelegenheiten, sondern auch für die
kleinen.

Neulich verblüffte mich eine Freundin mit
einem Trick , der ihr aus der Patsche half und
uns in Erstaunen setzte. Es harte sich folgendes
ereignet:Sre hatte eine junge Hausgehilfin , ein noch
unerfahrenes , aber sehr tatkräftiges und hilfs¬
bereites Wesen ; sie hieß Elise. Elise hatte eine
der besten Blusen ihrer Herrin genommen und
sie ausgewaschen. Sie hatte es herzlich gut ge¬
meint, aber als die Bluse auf der Leine hing,
zeigten sich Dutzende von kleinen Löchern in
dem guten, schönen Stoff , einer teuren, bast-
farbenen Rohseide.

Elise war ganz aufgelöst vor Kummer über
diesen Erfolg ihrer Arbeit, und die Herrin

hatte nur zu tun , um Elise zu trösten. Dann
überlegte sie, was mit diesem Kleidungsstück
nun anzufangen fei , das sie wirklich kaum
entbehren konnte.

Und dann kam ihr der rettende Einfall.
Bei unserem nächsten Nähabend erschien sie

in einer entzückenden Bluse aus Bastseide,
über und über bestickt mit bunten Blümchen,
ein bezauberndes Muster. Auf die allgemeine
Bewunderung hin erzählte sie die Geschichte
dieser Bluse. Es war Elisens mißglückte
Unternehmung, von der wir eben erzählt
hatten. Die Hausfrau batte unter jedes der
vierzehn Löchkein ein Stückchen Gaze gesetztund dann über jedes Loch hinweg eine Blüre
gestickt, zu der sie ein ganzes Kästchen vollbunter Fadenenden ausbrauchte.

„ Nun bin ich Elise eigentlichfast dankbar . .
schloß sie ihren Bericht. „ Man sollte sich dochimmer zu helfen wissen ." LUse Skibbe.

Kleidung
Achtzehn Grundsätze

Das Wesen der guten Kleidung beruht wie
alles Ueberzeugendenicht auf (äußern) Regeln,
sondern (innerm) Gesetz.
Gut gekleidet ist der Mensch , der mit seiner
Kleidung übereinstimmt.
Gute Kleidung ist nicht Hülle, sondern an¬
gemessener Ausdruck.
Was die Kleidung auszeichnet, ist das Un¬
auffällige.
Was einer anhat , darf er nicht auf sich haben.
Man kann nur „tragen "

, was einen nicht trägt.
Es gibt Menschen , denen alles steht ; weil es
ihnen liegt.
Mode scheint am Gutgekleideten nicht veralten
zu können.

„Tracht" mutz getragen aussehen.
Kleidung, Unnatur , muß als zweiteNatur wirken.
Kleider kommen nur ungesucht entgegen.
Kleidung ist Umgang mit seinesgleichen.
Es gehört zum Gutgekleideten, das ihm gelingt,
was er nicht wagt.
Das Gediegene an der Kleidung ist ihre Grund¬
lage, der Träger.
Was an der Kleidung zum Vorschein kommt,
ist überflüssig.
Niemand kann zweien Herren dienen: sich und
dem Schneider.
Gute Kleidung erfordert nicht einen wohlgebil¬
deten, aber einen wohlgeborenen Körper. '

Geschmack in der Kleidung bewährt sich im
Ablehnen. » ioksra von soUsulcui.

Handarbeit am Winterkleid
gibl kaum einen schöneren

^ - Schmuck für ein Kleid , als selber
ausgeführte Stickerei , mag das nun
ein Sommer - oder ein Winterkleid sei» .
Doch während wir für den Sommer
gern die leichten Waschkleidchen be¬
sticken, bringen wir
im Winter die Hand¬

el»

Mtra -Modell L «ISS Ultra-Modell L SITr
Lsioknnng : Vitra -Lelm irr (Notker)

Mtra-Modell L S14S arbeit lieber bei eleganteren Sachen an
Sehr schickist immer Perlstickerei , im Ton

oeS Kleides ausgeführt . Mit bunten Seidenfäden aber lassen
sich die herrlichsten Muster , Ranken und Blüten auf Seiden¬
stoffe zaubern . Oder wir entschließen uns für Soutachearbeit
jenes zierliche Geschnörkel aus feiner plastischer Litze. Gm
manches ältere Kleid kann dadurch vielleicht noch einmal Wik
neu erscheinen , so daß wir es wieder gern wagen . S.

krkskrung rekühl vor Irrtum
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gestellt wirb, besser , Vorrüge sieb erst beim Eebrsuck so
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Einführung in die Chemie.

18 .45 Uhr . Hoch-
Stüd .-Rat tzndorf:

:gichul
Montag , 9 . 2. : . . ^ , .

18,30 Uhr , Hindenburgschule.
Oberschulrat vr . Körte: Jtalienisch -AnfSnger.
schule für Lehrerbildung.
H. Ottens: Laienschafsen und -werken. 19 .90 Uhr , Knabenschule
Eversten.
Frl . M . Wed di : Volkstanzkreis . 18 .39 Uhr, „Fürst Bismarck" ,
Damm 22.

Dienstag , 10 . 2 . : I . El außen: Laienschafsen und -werken. 19 .99 Uhr,
Röwekampschule, Gertruvenstraße.
Stud . -Rat Sauerland: Englisch-AnfSnger. 19 .15 Uhr , Hochschule
für Lehrerbildung.

Mittwoch , 11 . 2 . : Frl . vr . Pretdt: 1 . Abend der Vortragsreihe : Die
Frau als Wahrerin der Volksgesundheit unter dem Thema : G e -
sund heil -« pflege im Kindes« lter . 18 .39 Uhr im Augusteum.
Stud . -Rat vr . Kunze. Französisch für Anfänger . 18 .45 Uhr , Hoch¬
schule für Lehrerbildung.

Donnerstag , 12 . 2. : Vr . Burr, Bremen : Z. Abend der Vortragsreihe
„Unser Gau Weser-Ems — ein Landschafts- und Kulturbild " unter
dem Thema : „Von unserer heimischen Tier - und
Pflanzenwelt ." 18 .39 Uhr im kleinen Schlotzsaal.
Oberschnirat vr . Körte: Italienisch -Fortgeschrittene.
Hochschule für Lehrerbildung.
Frl . E . Hinrichs: Spanisch-AnsSnger
Lehrerbildung.

Freitag , 13 . 2. : Pg . S . V o igt: 2 . Abend der Vortragsreihe : National¬
sozialistische Volkswirtschaft. 18 .M Uhr im Augusteum.
Stud .-Rat Sauerland: Englisch-Fortgeschrittene. 19 Uhr, Hoch-

17 .45 Uhr,
18 .45 Uhr , Hochschule für

schule für Lehrerbildung.
Sonnabend , 14 . 2. : Kunftmale

Augusteum.
er Ke mp in ; Zeichnen und Malen . 16 Uhr,

Rui ^ 49ÄRuf ^ 4995

MKMKMKSZM
Sonntag , 8 . 2 ., 10 .39 Uhr : Geschl.
Vorst, f . d . HF , Theaterring II:
„Was ihr wollt ." — 16— 18 .39
Uhr : „ Leichte Kavallerie"
Montag , 9 . 2 . : 16 Uhr : Geschl.
Vorst. „Der Gras v . Luxemburg"
Dienstag , 10 . 2 . : 16 Uhr : L 21
„Was ihr wollt" »
Mittwoch, 11 . 2. : 16—18 Uhr:
KdF LI 2 „Der Leutnant Vary " «
Donnerstag , 12 . 2. : 16 bis 18 .30
Uhr : 8 29 „Leichte Kavallerie " «
Freitag , 13 . 2. : 16— 18 .49 Uhr:
0 21 „Die Boheme" »
Sonnabend , 14 . 2. : 16—19 Uhr:
„Die große Kurve" «
Sonntag , 15 . 2 . : 10 .39 Uhr:
Geschl . Vorst, s. d . HI , Theater¬
ring I „Der Leutnant Vary " —
16—18 .40 Uhr : „Die Boheme" "
» Veranstaltungsring der HI

50 Prozent Ermäßigung

Füchse . Marder . Iltis kauft
Pelz -Hartmann , Achternstr. 61.

bieten wir in vielen Kls16-
ssmsn bsssungsn ! Sie sollen
nickt nur sinwsn6trsi ssksn
— wir sorgen suek 6skür , 6sü
Sie Ikrs Lugenglässr wirklich
gerne tragen ! Lernten Sie sick
aber gleich bei 6sn ersten
Lnrsicksn vsrminäsrtsr Lsk-

krakt mit uns!

Ksinrrsli 8 « 6 « n8t » i»

nauii un6 tausokt

Lerir/r Lnsue?
41,883«

6oi <Is<km1ecl. vauge 8traüe 2b

jsirf plsnmshig vorksr ^siisn!

mU bsqusmsr KücLrslilung uncl l.sh6ns-
vsksictistungsr ^iufr . 6sk 25 bk 3V̂ i kigsn-
lcspiisi in gssignslsn k̂ZIIsn (Ksuf uncl Um-

L . MWSMGWKGZNZIk ^ G
L .SWSWLSSZ in groLsr Lusvak!

6l6le1i6i8trv66 5

« N Ai .ÄeSIn
MiienvKkL

« Mol tMsrbooi)
;ut erhaltenes , zu kaufen ze¬
ucht. Angebote unter B 161 an

Äüttners Ann .-Expedit ., Olden-
bürg , Handelshof.

6,s
l^ 5 . - VoIkL-
XVOll

SchLachLpferde
und Fohlen zu kaufen gesucht.

Th . SpieLermann
Knrlvickstr. 25. Telephon 3313.

ZMMSV VSS LWMS
SsssttMsit

Autohaus

Aernrui 4741,42
Julius - Mosenplatz 5
Neue Strahe 5

AlteBrieklk ! Uiren " '
K

- Tönles

Auswahlen kür Sammler.

Sei
üclmlnäsl-

snkSIIen , Ikedelkeii
Lopkwsd, nerv. 8i8ruogso

«SU5 -rs«
kür brauen biarkoLipspitr
trinkeu. kaket KIU 1.25

SlI5I. « W,k !s
Ltaustr. 15

Nelken bei

kkisums, 6lclit , Isekias.
61isäsr - unä 6s1su !c-
sckiusrrsu, kssxsusckuÜ»
6ripps uuä LrkLltuuFS-
Kr-Lnklrsltsn , Hlsrvsu-
unä Lopkscdiuerrsll
beachten Sie Inhalt nnä kreis 6sr
ksZcung: 20 labisiten nur 79 kkg,l
krkäitl. inallen^ .potkeken . LsnLten
suck Sie uns über Ibis kikakrungsnl
krineral (lir.l-Il . , hlünüien 127/654

Runderneuern
Mer Reifengrötzen
Ausführung sämtlicher Reifen«

reparaturen nach wie vor.
Aug . Willen , Vulkanisterbetrieb,

Oldenburg , Pistolenstraße 1,
Fernruf 4876.

ÄMm

100x200cmZ ^ ?

13Sx230cm

150x230 cm ^ ^ 3

170 x 230cm

200x 230 cm ^ ^ 3

ILM
>« etr . Anzüge .Damen
- gardersve .Schuhzeug

K Lckmi/ls Bette « , gebr . Möbel
v . vMNviDamm 19. Tel . 3376

kttte-VullenaMm
Oorimsr -sis .« , 19,
LulÜanrboU « 0I8snd>irz -0i »smb>irg »
Luktlonsl - sglnr , s .so Ulli - W

ISV smMkv WiiSkik Sailen
Klinisch ontsrsuek » «jurch liei 'gvsunclkeiisomt.

Se ^ rrenhoite krisöigung reknttlictisr KoukouNrLgs 6ureh ciis 2uchtksiiung.
Kolalogs un6 /Xurlrunitlrorssnios.

KUsvvurgM nsrWvL » - SsselSrMstt s . V.
omvvdMs Miavs. osssrsersS« rs. - rrnrntt 41V7

vis «Sekrtsn LuleNonsn Knijsn »toN am : 4. »n«I 22. LprN.

^ ^ ^ ! lr ! ! >> öu'.l a - >!î .

Ls -ist H«»rSk -iksÄEsD
wenn 8is bei Ikrsn üünkSuksa xu uns kommen.
In allen Zktsilungsn unseres vsuses werclsn
unsere Angebots Ikren Leiksll klnüen.

^ iskbsrs ^ lsinksil?

WM

^s6s Havssrav v/sik, 6c>1) sis
XVsI6-,6rob - vnc>kuntv/äsclis nur
mit 6sm sntspksc !isn6sn ^ asck-
pvlvsi', 6is wirklicks fsinwäscks
nun mit clsm „ L7asoLa7,'kks / /ö>
^s,a «-LLo^ o " wascksn soll . Oo
sis obsr ouck clissss >VascIimittsI
nur in bssclikänktsn k̂ sngsn sr-
liält, kommt visl darauf on, ssins
XVorckkraft dis rum Istxtsn aus-
SUNUtSSN.

kxakts Untsi-svcliungsn mit 6sm
5tutenpliotomstsk vonIsi6 — mit
clisssm Apparat kann man ciis
ksinksit sinss Ltotkss mssssn —
liabsn bsv/isssn , 6a6 cias „ Mr§o^-
m/kksf K/» / sz/uvöse^s" aus tolgsncls
>Vsiss ciis größte V/asclikratt
kssgibt : man sstrt 1 kDIöttsl clss
V/osclimittsls mit 4t l.itsr liancl-
v/armsm ^ asssr an vn6 wsiclit
ciis seinvvösclis, sov/sit sis sarlo-
sckt ist, 3 5tvn6sn sin . Oann
erst wasckt uncl spült man wis
öblicii . 5o Srrislsn 5is ciis grö6t-
mögliclis ksinigvng vnci kommen
avcli bssssr mit Ilirsm ^ ascli-
mittsl aus.

ive/V, u-o/>k//n es ^sr/ts Ae/' e/s/ ' MrsoAs
t/e? Tum MrscHsn stets c/os ?/'c/- t/AS ?a^ t.
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